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Aſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
Fir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 

den Abholeſtellen und der 
* abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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1 Mk. 40 Pf. 
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Organ für Jede 


Sonntag, 2. Auguft. 
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Kleine Danziger Seit 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 


bracht. 


Schröders Verurtheilnng. 


Friedrich Schröder hat nun endlich den ver- 
dienten Lohn für ſeine Schandthaten geerntet: das 
kaiſerliche Gericht in Tanga hat ihn zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, d. b. zu der höchſten dort 
zuläſſigen Strafe. 

Darnach find alle Vertheidigungen, die noch 
immer von einzelnen Seiten zu Gunſten Schröders 
unternommen worden, hinfällig geworden und 
es drängt ſich nur die Frage auf: Warum iſt 
gegen Schröder nicht früher eingeſchritten worden? 
Es macht einen mehr als befremdlichen Eindruck, 
daß Schröder ſo lange ſein Treiben fortſetzen 
durfte, ohne von den Behörden behelligt zu 
werden, ja, ohne daß ſich irgend jemand fand, 
der den Muth beſaß, gegen Schröder die Anklage 
zu erheben. Erſt als die zuſtändige Behörde ein- 
geſchritten war, meldeten ſich auf einmal von 
allen Seiten Perfonen, die über Schandthaten 
Schröders Auskunft zu geben mußten, Perjonen, 

die zum Theil ſchon längere Zeit in Berlin oder 
doch in Deutſchland weilen, 
ihuldigung dafür, daß fie bis dahin geſchwiegen 
hatten, nicht vorbringen können. Und dabei war 
Schröder nicht einmal Reichsbeamter, dem gegen- 
über andere Beamte vielleicht Rückſichten nehmen 
zu müſſen glaubten, ſondern Angeſtellter einer 
Actien-Geſellſchaft, die in Oftafrika Geſchäfte zu 
machen ſucht. „ 

Di han Ztg.“, die über die Angelegenheit 
jetzt gut unterrichtet iſt, behauptet, was früher 

von den Brutalitäten amtlich bekannt geworden, 
habe ‚eine ftrafrechiliche, Resteisung ausſichtslos 
erſcheinen laſſen, fie giebt aber ſelbſt zu, daß die 
Colonialverwaltung in Berlin die ſchlechte Be- 


handlung der Eingeborenen durch Schröder ſchon 


länger gekannt habe, daß ferner die Behörden im 
Schutzgebiete ein Geſuch Schröders, ihm zur 
Wiedererlangung entlaufener Arbeiter behilflich 


zu ſein, mit Rückſicht auf die „notoriſch rohe Be⸗ 


handlung der Arbeiter“ abgelehnt haben, daß 
Wißmann zur Zeit des Aufſtandes Buſchiris einen 
Ausweiſungsbefehl gegen Schröder erlaſſen habe, 
der aber ſpäter wieder zurückgenommen ſei, daß 
Irhr. v. Soden bei einer Anweſenheit in Berlin 

dem Bruder des Verurtheilten, Herrn Schröder 
Poggelow, geſagt habe, er habe die Abſicht, ſeinen 

Bruder ausweiſen zu laſſen, daß dann Schröder 
einige Zeit in Deutſchland zugebracht habe, 1893 
aber nach Dftafrika zurückgekehrt ſei, wo ihm 
Schr. v. Schele zwar den Aufenthalt geſtattet, 
ihn aber in der nachdrücklichſten Weiſe darauf 
hingewieſen habe, er werde ihn im Auge be- 
halten und bei der geringſten Verfehlung wieder 
ausweiſen laſſen. 

Vorläufig kann man nicht unterſuchen, ob 
wirklich früher keine Möglichkeit zu einer ftraf- 
rechtlichen Verfolgung Schröders vorgelegen hat, 
ETIOLTETISRT FERNEN URHEBER HCHTRT RITA 


Auf dem Luftballon im Gewitter. 


Der gewaltige Sturm, der am letzten Sonntag 
2 die öſtliche Umgebung von Paris heim- 
uchte, hat, wie ſchon mitgetheilt, mehreren Luft- 
ſchiffern ſchlimm mitgeſpielt. Eine furchtbare 
Epiſode wird der „Doſſ. 3g.“ folgendermaßen 
geſchildert: 

um 4½ Uhr Nachmittags ſtieg bei Gtains, 
nördlich von Paris, der Ballon „Jupiter“ mit 
vier Perſonen auf: Boiteux, Legrand, Foucard 
und Erepillon. Der Sturmwind faßte ihn bald 
und trieb ihn mit entſetzlicher Schnelligkeit nach 
Oſten. Um 5 uhr befand er ſich inmitten des Ge- 
witters, die Windſtöße waren ſo heftig, daß die 
Luftſchiffer ſich nur mit größten Anftren- 
gungen im Schiſſchen halten konnten. Sie hingen 
förmlich an dem Tauwerk und mußten jeden 
Augenblick befürchten, daß der Sturm den Ballon 
zerreißen würde. Trotz dieſer gefahrvollen Lage 
verſuchten fie, in der Ebene bei Mitrn-Glane, 
etwa 20 Kilometer von Meaux, zu landen. Der 
Führer des Ballons, Boiteux, erzählt: „Als wir 

500 Meter hoch geſtiegen waren, befanden wir 
uns in ſolch ſchwarzen Wolken, daß wir nichts 
unterſcheiden konnten. Plötzlich legte ſich der 
„Jupiter“ ſchief, unſer Schiffchen ſprang förmlich 
auf und ab. Zugleich wurden wir von dickem 
Hagel und Platzregen überſchüttet. Unſer Fahr- 
zeug drehte ſich nach allen Seiten und wurde mit 
ſchwindelerregender Schnelligkeit forigetrieben. 
In unſerem Schrecken warfen wir Ballaſt, über- 
haupt alles aus, was unter die Hände kam. 

Das alſo erleichterte Fahrzeug ſtieg nun ſchnell 
wie ein pfeil über die Gewitterwolken hinaus, 
wir befanden uns unter klarem Himmel, den die 
untergehende Sonne prachtvoll erleuchtete. Nach 
und nach aber überkam uns eine ſtarke Kälte, 
unſere naſſen Kleider froren zuſammen; Crepillon 
fiel ohnmächtig in's Schiffchen, wir drei anderen 
waren nicht viel beſſer daran. Wir waren alle 
drei mit Blut bedeckt, denn der Kagel hatte uns 
verwundet. Ich ſah in die Leere und gewahrte 
unten große ſchwarze Wolken, die von Südweſt 

nach Nor doſt gingen. Wir aber ſtiegen noch immer. 


I fo viel ift aber ſchon jetzt klar, daß ſowoh 


die alſo eine Ent⸗ 


Vorzüglichkeit 


1. 


Behörden in Dftafrika, als auch die Co 
verwaltung ſchon ſeit langer Zeit über ſein 
führung unterrichtet waren. Konnte erer 
nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden, jo mußt 
ihn ſonſt unſchädlich machen und daß die: 
lich war, beweiſt, daß die Drohung Soden 


fehlen, weithin die größte Genugthuung A i 
Freilich, unſere Colonialgeſchichte iſt u 


Affairen Peters, Leiſt, Wehlan hat eine bedaue 
Verlängerung erfahren. Aber auch die Koffnur 
erſcheint gerechtfertigt, daß die harte Strafe da 
beitragen wird, die Wiederkehr ſolcher Do 0 
zu verhindern. Schade nur, daß es nicht m 
geweſen iſt, auch die Leiſt und Wehlan als Reichs⸗ 
beamte fo feſt anzufaſſen, wie den Heſellſchafts⸗ 
beamten Schröder, und daß Kerr Peters noch 


immer ganz ſtraflos umhergeht. SE 
—U—- — . 

Der „Iltis“ und ſein Commandan 

In verſchiedenen Blättern glaubt man, 
ſchon erwähnt, der Marine-Derwaltung den ® 
wurf nicht erſparen zu können, daß das Kanon 
boot „Iltis“ für die gefährlichen Gewäſſer der 
oſtaſiatiſchen Station zu klein war und daß es 
dem Untergang hätte verfallen müſſen, wenn es 
einmal in die Region eines Teiſuns gelangte, Da 
der „Iltis“ bekanntlich auf der hieſigen kaiſerl. 
Werft gebaut worden iſt, halten wir es im be⸗ 
ſonderen für unſere Pflicht, dieſer irrigen Anſicht 
entgegen zu treten. Der „Iltis“ iſt während ſeines 
jahrelangen Aufenthaltes in den oſtaſiatiſchen 


Gewäſſern zu verſchiedenen Malen in recht ſchweres 


Wetter gekommen, immer hat ſich inde 
ſeiner Seeeigenſchaften b 
Auch dem Teifun vom 23. Juli wäre er; 
nicht zum Opfer gefallen, wenn es dem fon 
mandanten möglich geweſen wäre, die affe ee 
zu erreichen. So iſt der Untergang des Ses 
lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der 
Orkan mit ſeinen fortſchreitenden Drehbewegungen 
das Schiff faßte, als es noch nicht auf hoher See 
war. Auch in dieſem Umſtande wird man dem 
Schiffscommando auf keinen Fall einen Vorwurf 
machen können, denn die Stürme in den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſetzen beſonders bei 
den Uebergängen der verſchiedenen Jahreszeiten 
jener Gegenden mit raſender Schnelligkeit ein, 
ſo daß die Schwankungen des Barometers in 
wenigen Stunden bedeutende ſind. Wie wir 
hören, haben unſere kleineren Fahrzeuge in Dit- 
aſien vor ihrem Auslaufen über See den Befehl, 
ſtets die Witterungsnachrichten der nächſten Be- 
obachtungsſtationen einzuziehen. Auch Gapitän- 
lieutenant Braun wird dieſen Anordnungen bei 
ſeiner peinlichen Pflichttreue ohne allen Zweifel 
nachgekommen ſein. So muß der Untergang des 
„Iltis“ lediglich den elementaren Mächten zuge- 
ſchrieben werden, 

Daß die vortrefflichen Eigenſchaften des Führers 
des „öltis“ auch in fachmänniſchen Kreiſen ge- 
ſchätzt und gewürdigt werden, bemeift u. a. auch 
der warme Nachruf, welchen Admiral v. Knorr 
im Namen des Offiziercorps des Obercommandos 
CCC ERTEILT RETTET TER TEEN 


Dann ſah ich nichts mehr, und das Blut ſtrömte 
aus Naſe und Ohren; meine Hand war voll- 
ſtändig gefroren, hart wie ein Brett. Wir dürften 
in wenigen Minuten bis 4500 Meter geſtiegen ge- 
weſen ſein. Dann ging es abwärts, erſt langſam, 
dann ſehr ſchnell. Plötzlich befanden wir uns 
wiederum in vollſtändigſter Zinſterniß. Wir 
maren nochmals mitten in den Gewitterwolken. 
Mitten unter dem Hagel und Regen trieb der 
furchtbare Sturmwind den „Jupiter“ nun 150 
Kilometer die Stunde vorwärts. Wir konnten 
kaum noch athmen und waren durch den Kagel 
geblendet ... IM verlor dennoch die Hoffnung 
nicht; mehrere Anzeichen ſagten mir, daß wir uns 
der Erde näherten. Kagel und Regen führten 
Baumblätter, Staub und Schmutz mit ſich. Falten 
wir das Glück in eine Ebene, auf Felder zu fallen, 
dann waren wir gerettet. Das Schiſſchen erhielt 
mehrere heftige Gtöße, wir fielen auf einander, 
hielten uns an den Stricken; dann wurde es auf 
dem Boden geſchleift. Plötzlich ſprang es auf, ich 
ließ die Stricke fahren und wurde in den Koth 
geſchleudert. Legrand glaubte, ich ſei freiwillig 
hinausgeſprungen, und ſprang mir nach, fiel 
neben mich nnd brach ſich ein Bein. 8 
Der um zwei Mann erleichterte „Jupiter“ ſtieg 
ſchnell wieder. In der Richtung nach Greiz legte 
er etwa zehn Kilometer zurück, indem er öfter 
die Baumgipfel ſtreiſte. Als er an einem Wipfel 
hängen blieb, wollte Foucard landen und griff 
nach einem Strick, wurde aber abgeſchleudert. 
Die Wirthin Brunel gewahrte das an den Bäumen 
hängende Luftſchiff und ſchickte ihre Gäſte zur 
Hilfe. Sie fanden Foucard voller Ghmuß, die 
Kleider mit Eis bedeckt, das Geſicht zerriſſen; er 
athmete noch. Man holte ſchneil eine Stärkung 
herbei, aber es war zu ſpät. Als man ihm 
den Kopf erhob, überkamen ihn Zuckungen, 
unter denen er bald verſchied. Beim Weg. 
tragen des Entſeelten hörten die Leute mit 
ſchwacher Stimme aus dem Schiſſchen um 
Hilfe rufen. Mit größter Anſtrengung hatte 
Crepillon verſucht, ſich in dem Schiffchen 
zu erheben, fiel aber zurück. Zwei Leitern 
werden mühſam herbeigeſchafft und aneinander 


. 


Conrier. 


4 ng für Stadt und Land. 


turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
G. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltigs 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


der Marine dem Entſchlafenen widmet. In dem- 
ſelben heißt es: 

„In dem Verſtorbenen, der bis vor kurzer 
Zeit Mitglied des Stabes des Obercommandos 
der Marine war, betrauert das Offiziercorps 
einen braven Kameraden von echt ritterlicher 
und vornehmer Geſinnung, einen Offizier, defjen 
ſeltene Begabung, gepaart mit eiſernem Fleiß 
und unerſchütterlicher Pflichttreue, ihm die be- 
ſondere Anerkennung durch den oberſten Kriegs- 
herrn und die größte Achtung und Liebe feiner 
Vorgeſetzten, Kameraden und Untergebenen ver- 
ſchafft haben. das Andenken an ihn und ſeinen 
frühzeitigen Seemannstod wird in der Marine 
ſtets lebendig bleiben.“ 

Don Brauns Tapferkeit und Energie erzählt 
der Marinelieutenant a. D. Kienitz in den „Leipz. 
Neueſt. Nachr.“ folgendes Stückchen: 

„An Bord eines amerihaniſchen Schiffes hatte 
ſich einer unſerer Matroſen, der ſich kurz vorher 
bei uns freiwillig als „brodloſer Heerespflichtiger“ 
gemeldet hatte, geflüchtet. der amerikaniſche 
Capitän leugnete indeß hartnäckig, etwas von 
der Angelegenheit zu wiſſen. Unſer damaliger 
Lieutenant Braun wurde mit einem bewaffneten 
Kutter längsſeit des Amerikaners geſchicht, um 
das Schiff zu unterſuchen. der Amerikaner, ein 
brutaler Menſch, der unſere Abſicht wohl gemerkt 
haben mochte, hatte ſich und feine Mannſchaft 
bis zu den Zähnen bewaffnet und hinderte ſo ein 
jedes Anlegen. der Kutter, von zehn kräftigen 
Malroſen gerudert, ſtrich aber dicht an dem 
Zallreep des Amerikaners vorüber, und plötzlich, 
ehe man ſich's verſah, hatte Lieutenant Braun 
das Zallreep geenter! und ſtand oben, dem ver- 
dutzten Capitän des amerikaniſchen Handelsſchiffes 
mit der einen Hand den geladenen Revolver vor 
das Geſicht haltend, mit der anderen unſerem 
Kutter die Fangleine zuwerfend, an welcher ſich das 
Boot aufholte, fo daß die Mannſchaft auf dieſe 
Weiſe ihrem tapferen Führer ſchnell zu Kilfe 
kommen konnte. Durch dieſen Coup kamen wir 
wieder in den Beſitz unſeres entſprungenen Lands- 
mannes, den Capitän-Lieutenant Braun aus 


+ einer leeren Heringstonne kurz entſchloſſen heraus- 


zog zum Gaudium aller deutſchen Betheiligten! 


Der Führer des Kauffahrers hatte ſich ſeiner Zeit 
bei feiner Regierung über unſer Verhalten be- 
ſchwert. Thatſächlich entſtanden damals diplo⸗ 
maliſche Auseinanderſetzungen, die indeß durch 


das Eingreifen unſeres eiſernen Kanzlers, und 
zwar ſchleunigſt, beigelegt wurden.“ 
85 . 


Die letzten Kugenblecke des „Iltis“. 

Berlin, 31. Juli. Das deutſche Kriegsſchiff 
„Cormoran“ iſt am 30. Juli nach ſeiner Station 
mit der Meldung zurückgekehrt, daß die „Arcona“ 
den Sachverhalt von der Strandung des Kanonen- 
boot „Iltis“ beſtätigt. 

Die unmittelbare Urſache der Strandung ſteht 
noch nicht feſt. der wackere Commandant der 
„Iltis“, Capitänlieutenant Braun, und die tapfere 
Beſatzung gingen mit drei gurrahs auf den Kaiſer 
in den Tod. 

Nach einer dem „Berl. Tgbl.“ zugegangenen 
Meldung iſt es noch nicht ſicher, ob das Schiff 
durch den Teifun untergegangen iſt; von unter- 
richteter Seite wird vielmehr die Bermuthung 
aufrecht erhalten, daß das Steuer des Schiffes in 
der gewaltigen See gebrochen und der „Iltis“ 
ſodann gegen einen Felſen geſchleudert worden 
fei. Die „Poſt“ tritt dieſer Anſicht entſchieden ent- 
gegen. Der „Iltis“ ſei nach jeder Richtung durch- 


FFF 
gebunden, worauf ein Gendarm endlich 20 Meter 
hoch ſteigt, um Erepillon erſt eine Stärkung zu 
reichen. dann bindet er ihm einen Strick 
unter die Arme, um ihn berabzulaſſen. Es 
dauert eine Stunde, bis dies gelingt. Endlich 
auf dem Boden angekommen, fällt er in Ohn- 
macht und wird in das Wirthshaus der Frau 
Brunel getragen. Crepillon iſt kalt wie Eis, 
kommt erſt nach längeren Reibungen zu ſich, 
zwei herbeigeholte Aerzte verabreichen ihm 
Stärkungen und thun ihr Möglichſtes. Nach 
mehreren Stunden iſt er außer Gefahr. Es 
fehlt ihm ein Auge, doch war es nur ein Glas- 
auge, das herausgefallen war und im Korb ge- 
funden wurde. 


Unwetter. 


am Donnerstag herrſchte in der Provinz Poſen 
ein furchtbares Unwetter, das beſonders in 
Schwerſenz ſehr große Derwüſtungen angerichtet 
hat. Das Waſſer ſtand während des Unwetters 
in vielen Theilen der Stadt fußhoch. Am ärgſten 
iſt der Bahnhof von Schwerſenz mitgenommen 
worden. das Bahnhofsgebäude ift völlig ab- 
gedeckt, während die Vorhalle zuſammenbrach. 
Die Rampe ſoll ebenfalls demolirt ſein. Eine 
Paſſage war während des Unwetters völlig un- 
möglich, da auch hier das Regenwaſſer ſich hoch 
aufgeſtaut hatte. 

Noch ſchlimmer hat das Unwetter im Kreiſe 
Witkowo gehauft, wo auch der Derluft vieler 
Menſchenleben zu beklagen ſein dürfte. Der Blitz 
chlug u. a. auch in das Kreis-Ständehaus, ohne 
iR Schaden angerichtet zu haben, da fih an 
dem Gebäude ein Blitzableiter befindet. Dagegen 
wurde das Wohnhaus des Wirths Pietraſzak zu 
Skorzencin von einem Blitzſtrahl getroffen und 
in kurzer Zeit mit ſämmtlichen anderen Mirth- 
ſchaftsgebäuden ein Raub der Zlammen. In 
Klondau ſchlug der Blitz ohne zu zünden in das 
Wohnhaus des Wirths Gpiehalski und tödtete 
dort deſſen Ehefrau. Die ebenfalls getroffene 
Dienſtmagd lebt zwar noch, jedoch wird auch an 
ihrem Aufkommen gezweifelt. 

In Kolaczkowo wurde der Knecht Omgzarzak, 


Eier ſchmecken delicat. 


aus ſeetüchtig geweſen, denn es werde kein Schill 
der deutſchen Marine hinaus geſandt, welches 
nicht vollkommen ſeetüchtig ſei. 

Zwiſchen dem Commandeur der öſterreichiſchen 
Marine Admiral Gternek und dem Staats- 
ſecretär des Reihsmarineamtes Hollmann find 
eine warm gehaltene Condolenz- und eine Dank- 
depeſche gewechſelt worden. 

Entgegen anderen Meldungen ift der Erſatz 
für den „Iltis“ noch nicht beſtimmt. 

* 


Auch Frankreich hat jetzt ſeiner Theilnahme 
an dem Untergang des „Iltis“ officiell Ausdruck 
gegeben. der franzöſiſche Marine -Attaché, 
Lieutenant zur See Burchard, wurde geſtern an 
Bord der „Fohenzollern“ vom Kaiſer empfangen 
und ſprach demſelben die Theilnahme des Prä- 
ſidenten der franzöſiſchen Republik, Faure, an der 
furchtbaren Kataſtrophe aus. 


Andrées Nordpolfahrt. 


Die neueſten Nachrichten von Andrée liegen 
aus Tromſoe vor. Nach dem „N. W. T.“ will 
Andrée von dort ſpäteſtens am 1. Auguft auf- 
ſteigen. Unmittelbar nach dem Aufſtieg des 
Ballons begeben ſich zehn jetzt beim Ballonbau 
mitarbeitende Capitäne nach Grönland behufs 
meteorologiſcher Beobachtungen. In Begleitung 
Andrees befindet ſich auch der Pariſer Kéronaut 
Lachambre. Dieſer hat an feine Gattin einige 
Zeilen, von Spitzbergen aus, geſchrieben, die das 
Treiben der Expedition ſehr lebendig ſchildern. 
So erzählt Lachambre: 

„Geſtern Nachmittag warfen wir Anker gegen- 
über von Noskoearna. Wir unternahmen heute 
Vormittag im Boote eine Rundfahrt um die 
Inſeln, um einen für die Aufftellung der 
Halle und Aufrichtung des Ballons günſtigen und 
für unſer Schiff zugänglichen Platz zu 
wählen. Die Ausladung wird ſich ſehr mühevoll 
geſtalten. Die Landkarten, die wir über dieſe 
Gegend beſitzen, find ganz ungenau (inexactes) 
und wir haben mit ihrer Hilfe gar nichts auf- 
finden können. Unſere Jäger haben an zehn 
Eiderenten erlegt und ich bedaure das, deren 
Eiderdunen nicht nach paris mitbringen zu 
können. Dieſer Dogel hält die Mitte zwiſchen 


Gans und Ente, ſein 8 genießbar und Die = 


monoton. Am Dienstag Abend 
Abwechſelung. Der Capitän des Schiffes ſammelte 
die Mannſchaft um ſich und man trank Punſch 
zu Ehren des Johannistages, der ſiets als 
großes Jamilienfeſt in Schweden gefeiert wird. 
Herr Andree hielt eine Anſprache, Herr Girind« 
berg ſpielte Klavier, Herr Gromberg photo- 
graphirte die Geſellſchaft auf einem Gruppenbild, 
und der Abend verging in fröhlicher Weiſe. 
Ich habe bereits mehrere photographiſche Auf- 
nahmen gemacht und ich hoffe, ſehr intereſſante 
Bilder heimzubringen. 

Wir warten jetzt Windſtille ab, um einige Brief. 
tauben abzulaſſen, welche Nachrichten von uns zu 
bringen beſtimmt find. (Inzwiſchen find die Brief. 
tauben angekommen.) 

Die Herren der Expedition ſind liebenswürdig 
und ſtets in heiterer Laune. Man braucht ſie, 
dieſe heitere Laune, wenn man ſich zu einer ſo 
außerordentlichen Reiſe anſchickt. Andrée, Ekholm 
und Strindberg ſind dabei unermüdlich an der 
Arbeit. das find wahre Gelehrte, dieſe drei 
Männer, frei von jeder Poſe und Wichtigthuerei. Es 
iſt eine wahre Freude, dieſe Herren an der Arbeit 
zu ſehen.“ 
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der einen mit Getreide beladenen Wagen, auf 
welchem ſich auch die Dienftmagd Sluzinska be- 
fand, nach dem Schober fuhr, mit feiner Be- 
gleiterin vom Blitz getödtet. Das Getreide ver- 
brannte. 


„An meine treuen Unterthanen.“ 

Einen Erlaß an ihre Unterthanen ſandte die 
ſechszehnjährige Königin Wilhelmine von Holland 
in die Redaction des Hauptblattes Amſterdams. 
Mit dieſem ſonderbaren Schriftſtück hat es folgende 


Bewandtniß: Die junge Königin war eines Tages 


während ihres engliſchen Unterrichts ſeyr unauf- 
merkſam geweſen, ſo daß ihre Lehrerin ſich bei 
der Königin Regentin beklagte. Die Folge diejer 
Beſchwerde war, daß der Königin ein halbtägiger 
Stubenarreſt auferlegt wurde, und zwar gerade 
an einem Nachmittag, an dem ein Gartenfeſt ab- 
gehalten wurde, auf das ſich die junge Fürſtin 
ſehr gefreut hatte. Zornig ging Wilhelmine in 
ihrem Gemach auf und nieder, auf allerhand 
Rachepläne ſinnend. Endlich ſetzte fie ſich an den 
Schreibtiſch und verfaßte eine „Proclamation an 
meine treuen Unterthanen“, in der ſie ſich bitter 
über die ſchlechte Behandlung beklagte, die der 
„Königin der Niederlande“ von einer „engliſchen 
Gouvernante“ zu Theil werde! Nachdem ſie dieſes 
„politiſche Document” unterzeichnet, öffnete fie ein 
Fenſter und befahl einem auf und ab patrouilli- 
renden Poſten, einen diener zu ihr zu ſenden. 
Der Diener kam und erhielt das Manuſcript mit 
der ſtricten Weiſung, es ſofort in die Redaction 
des Regierungsblattes zu tragen. Die Redacteure 
machten große Augen, als ihnen dieſe „königliche 
Proclamation“ zur Aufnahme vorgelegt wurde 
— zum Glück fand ſich jedoch unter ihnen ein 
leidenſchaftlicher Autographenſammler, der dieſes 
merkwürdige, gewiß einzig daſtehende Schriftſtück 
aus dem Cabinet der Königin raſch feiner Samm- 
lung einverleibte. Mittlerweile war der Königin 
von ihrer Mutter die Strafe erlaſſen worden, 
und das erſte, was fie in ihrer Freude that, war, 
einen telephoniſchen Widerruf an die Redaction 
zu ſenden. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. Auguſt. 
Die Strafordnung für die Schutztruppe. 

Die ſchon erwähnten haiſerlichen Dererdnungen 
über die Schutztruppe beſtimmen bezüglich der 
Strafordnung Folgendes; 

Dem Reichskanzler ſteht die Disciplinarftraf- 
gewalt eines commandirenden Generals der 
Armee zu, dem Gouverneur bezw. dem Landes- 
hauptmann diejenige eines Divifions-Comman- 
deurs, dem Commandeur diejenige eines heimi- 
ſchen Regiments-Commandeurs, dem Befehlshaber 
einer mindeftens aus einer Compagnie gebildeten 
detachirten Abtheilung die eines detachirten 
Stabsoffiziers, dem Compagnieführer oder ſonſtigen 
Befehlshaber einer kleineren Abtheilung als die 
vorhergehende ſteht die Disciplinarſtrafgewalt 
eines detachirten Hauptmanns zu. 

Dem zum Auswärtigen Amt commandirten, 
mit der Bearbeitung der persönlichen Angelegen- 
heiten der Schutztruppen beauftragten Offizier iſt 
über ſämmtliche Angehörigen der Schutztruppe, 
ſofern fie ſich in Deutihland aufhalten und im 
Dienſtalter jünger find als der bezeichnete Offizier, 
die Disciplinarſtrafgewalt eines Negiments⸗ 
Commandeurs übertragen, die er nach den 
näheren Anmeifüngen des Reichskanzlers auszu- 
üben hat. 


Socialiſten und Anarchiſten. 


Der Socialiſtencongreß in London ſetzte geſtern 
feine Sitzungen ohne Störung fort. Die Majo- 
rität der franzöſiſchen Delegirten verbreitete eine 
Erklärung, welche die Minorität des gewaltſamen 
Fortſchleppens eines Aeten - Bündels betreffend 
Mandate und betrügeriſchen Vorgehens beſchul- 
digt. — der Congreß nahm den Bericht des 
Unterrichtsausſchuſſes an, in welchem ausgeführt 
wird, es ſei Pflicht der Staatsverwaltung, jedem 
Bürger durch Befreiung von den Schulgebühren 
und durch freien Unterhalt der Schüler die Mög- 
lichkeit einer vollſtändigen Erziehung vom Kinder- 

garten an bis zur Univerſität zu ermöglichen. Der 
Bericht beantragt ferner, das Alter der Kinder, in 
welchem ſie vom Schulbeſuch befreit werden, auf 
16 Jahre zu erhöhen und unterſagt die Be- 
ſchäftigung von Perſonen unter 18 Jahren in un- 
geſunden Betrieben oder in Nachtarbeit oder 
länger als 24 Stunden in einer Woche bei 
obligatoriſchem Beſuch der Fortbildungsſchulen. 
Des weiteren empfiehlt der Bericht Gleichförmig⸗ 
keit in der Fabrikgeſetzgebung aller Induſtrie- 
länder mittels internationalen Abkommens und 
erklärt, die verſchiedenen Regierungen hätten die 
von ihnen in der Berliner Conferenz von 1891 
diesbezüglich eingegangenen Derpflichtungen noch 
nicht erfüllt. Zum Schluß verlangt der Bericht 
Regulirung der Haus- und der Fabrikarbeit, 

Auf dem Drahtwege wird uns noch folgender 
Beſchluß des Congreſſes gemeldet: 

London, 1. Auguft. (Tel.) Der Socialiſten⸗ 
Congreß nahm einen Bericht an, der ſich für 
Abſchaffung der beſtehenden Heere, deren Erſatz 
durch nationale Bürgerwehren und für ein inter⸗ 
nationales Schiedsgericht ausſpricht. 

Die Anardiften, die vom Socialiſtencongreß zu. 

a rückgewieſen ſind, veranſtalteten am Dienstag eine 
Fe große internationale e e ung in 
London. Der große Saal war dicht gefüllt 
Derſammlung fand ohne jede polizeiliche Ueber- 
wachung ſtatt, vor dem Eingange ſtanden einige 
Conſtabler, die den andrängenden Verſammlungs- 
beſuchern den Weg wieſen. die Berhandlungen 
wurden durch einen Geſang eingeleitet, den ſieben 
auf dem Podium poſtirte junge Mädchen aus- 
führten. Die Pauſe wurde gleichzeitig zu einer 
Geldſammlung benutzt. die Derhandlungen er- 
öffnete Luife Michel, mit wahrem Beifallsgetöſe 
empfangen. Sie iſt eine alte gebrechliche Dame 
und ſpricht mit zitternder Stimme und zitternden 
Gliedern. Ihr immer wiederkehrendes Wort 
war la bonheur des foules, das Glück der 
Maſſen, das aber nicht von den „Parlamentariern“ 
kommen kann. Tortellier, ein franzöſiſcher 
Alemannift (Gewerkſchafter) rief fortwährend 
A bas les aristocrates und zu den Ariſtokraten 
rechnete er auch die auf dem Congreß ver- 
fammelten Socialdemokraten. Peter Krapotkin, 
der fürſtliche ruſſiſche Flüchtling, hielt ſich von allen 
erſönlichen Ausfällen fern und unterſchied 
ſich darin ſehr von der Weiſe des Holländers 
Corneliſſen, der in wahrhaft fanatiſcher 
Weiſe ſprach. Ein Franzoje „ Bernhard Lazare, 
nannte den Congreß das Parlament der Klein- 
bürger, noch mehr aber höhnte Domela Nieuwen⸗ 
huis über die Derhandlungen. Er meinte, die 
Socialdemokratie übe eine viel ſchlimmere 
Tyrannei aus, als die Bourgeoiſie. Die deutſche 
Socialdemokratie ſei militäriſch dreſſirt und 
gedrilit, und wer ſich dem Modell dieſer officiellen 
Socialdemokratie nicht anpaſſe, werde gemiß- 
handelt. Auf die officielle Socialdemokratie nicht 
gut zu ſprechen iſt der in Frankreich lebende 
italienifhe Anarchiſt Malateſta. Er hält die 
Socialdemokratie für gefährlicher als die 
Bourgeoiſie. Der deutſche Landauer wieder- 
holte, was er ſchon auf dem Congreß gefagt 
hatte, daß er ſich auch als Socſaliſt betrachte, 
wenn er ſich auch Anarchiſt nenne. Die deutſche 
Socialdemokratie fei mehr als eine andere Partei 
die Pflanzſchule und die Lehrm iſterin des 
Anarchismus geworden, weil ſie ſo beherrſchend 
und unterdrückend auftrete. Der letzte Redner 
war ein Franzoſe, Louis Gros aus Marſeille, ein 
wüſter Kerl mit roher, heiſerer Stimme. Unter 
ordentlichem Beifallsjubel der Menge ſprach er 
von den dickbäuchigen Millionären, die ſich auf 
dem Bureau des Arbeitercongreſſes breit machten, 
der ganze Arbeitercongreß röche nach kapilaliſtiſcher 
Jauche! um elf Uhr Nachts war das Meeting 
zu Ende. 


Die Derurtheilung Jameſons 

eht in London noch immer im Vordergrunde 
des Intereſſes. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhaujes war, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, 
wieder eine Interpellation in dieſer Sache einge; 
gangen. der Staatsſecretär des Innern beant- 
mortete dieſelbe dahin, daß er es nach Erwägung 
aller Umſtände für ſeine Pflicht gehalten habe, 
Jameſon und Genoſſen der Gnade der 
Königin zu empfehlen, ſo daß dieſelben als 
Strafgefangene erſter Klaſſe behandelt werden. 
Bailen fragte an, was das Kriegsamt betreffs der 
Offiziere, welche ſich an dem Einfall in Transvaal 
beiheiligt hatten, gegen welche jedoch nicht in dem 
Prozeß gegen Jameſon verhandelt wurde, zu ver- 
anlaſſen beabſichtige. Der Parlaments - Secretär 
des Kriegsamtes Brodrich erwidert er könne 
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keine Antwort geben, well die rage noch er- 
wogen werde. 

Jameſon und die mit ihm Derurtheilten wurden 
geſtern vom Gefängniß Wormwood-Scrubs nach 
dem Holloway - Gefängniß zurückgebracht, 


Klaſſe zu Theil werden. 


Die Italienerhetze in Zürich. 
Im allgemeinen herrſcht jetzt in Zürich Ruhe; 
es finden zwar noch ab und zu Einzelkund⸗ 
gebungen gegen die Italiener ſtatt, doch werden 


dieſelben ſchnell durch die Polizei oder das Militär, 


welches in Patrouillen die Straßen durchzieht, 
unterdrückt. Für die Opfer der Ausſchreitungen 
find ſchon zahlreiche Liebesgaben eingegangen. 
Amtlicherſeits wird mitgetheilt, daß die Blätter ⸗ 
meldungen, eine oder mehrere Perſonen ſeien 
den bei den Unruhen erhaltenen Verletzungen er- 
legen, unbegründet find. Die Odduction der Leiche 
des Kaufmanns Levi ergab unzeifelhaft Mord; 
der Thäter iſt noch unbekannt. : 

Die ſocialiſtiſche Bereinigung der in der Schweiz 
lebenden Italiener hielt geſtern Nachmittag eine 
Berfammlung ab, an welcher ungefähr 1500 Ita- 
liener Theil nahmen. Die Derſammlung nahm eine 
Entſchließung an, in welcher ſie ſich gegen die 
Meſſerhelden ausſpricht und ſich mit den Arbeitern 
der übrigen Länder ſolidariſch erklärt. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 31. Juli. Wie aus Wehlheiden ge 
meldet wird, iſt der Kaiſer heute Abend mittels 
Sonderzuges auf Bahnhof Wilhelmshöhe einge- 
troffen und daſelbſt von der Kaiſerin und den 
kaiserlichen Prinzen empfangen worden. Die 
Vertreter der Behörden waren auf dem Bahnhof 


erichienen. die Majeſtäten begaben ſich dann im 


offenen Wagen nach dem Schloß, von begeiſterten 
Kochrufen einer zahlreichen Menge begrüßt. 

* Berlin, 31. Juli. Dem Vernehmen nach werden 
während der Kaiſermanöver großartige Cavallerie⸗ 
Attacken auf lange Artillerielinien ſtattſinden. Es 
wird ſich hierdei um außerordentlich wichtige 
Derſuche handeln, denn die heutige Artillerielinie 
iſt nicht nur lang, ſondern ſie iſt auch ſchwer zu 
ſchützen und wenig beweglich. Da wird denn ihr 
gefährlichſter Feind die Cavallerie, die ſtark iſt 
durch ihre Beweglichkeit. In der Front, von den 
Flanken, ja ſogar im Rücken kann fie einbrechen. 
Wenn auch ſchließlich nur wenige Reiter des 
erſten Treffens in die Batterie eindringen, ſo 
werden die Artilleriften doch an ihre Gelbit- 
vertheidigung denken und das Feuer wird ein- 
geſiellt werden müſſen. Eine tapfere Cavallerie, 
die einen feſten Willen hat und geſchickt geführt 
wird, wird auch in die Artillerielinie hinein- 


kommen. Gelingt aber die Attacke auf eine große 
Artillerielinie, ſo kann das einſchneidende Folgen 


für den Ausgang der Schlacht haben. Außerdem 
werden ſehr eingehende Derſuche gemacht werden 
hinſichtlich der Schlachtenthätigkeit der Cavallerie. 
Es wird ſich dabei darum handeln, 
dingungen feſtzuſtellen, unter welchen heutzutage 
die Cavallerie gegen die Infanterie Erfolge er- 
jielen kann. 


* Stöcker und die Conſervativen. Gegen 


die Conſervativen veröffentlicht Stöcker in ſeiner 


„Kirchenztg.“ einen Artikel. Er tadelt fie wegen 


ihrer Abkehr von der Socialreform, er greift die 


Grafen Schlieben, Mirb: 


en Schlieben, D linckowſtröm wegen 
ihres Widerſtandes geger tpreufzifche ı 


commiffion an und rügt ihre Glellung zu der 


Rentengutsbildung. Die älteren Cyriſtlich Socialen 
ſeien heine Gegner des Großgrunddeſitzes; wenn 
ſie in ihrem Programm von Eiſenach Maßregeln 


zur Einſchränkung des übergroßen Grundbeſitzes 


fordern, jo denken fie an eine Latifundienwirth⸗- 
ſchaft, welche einſt Rom zu Grunde gerichtet hat 
und heutzutage den deutſchen Oſten entvölkern 
könnte. Es fei nicht zweifelhaft, daß, wenn die 
Landarbeiter nicht in gutem Sinne geſammelt 
werden, ſehr bald Organiſatoren kommen, die 
ſie gegen die Beſitzenden zuſammenſchließen. 

* Nichtbeſtätigung eines Geiſtlichen. Große 
Kehnlichkeit mit dem Fall Werkshagen in Hameln 
ſcheint ein neuerer Fall der Nichtbeſtätigung eines 
Geiſtlichen zu haben, über den aus Görlitz be- 
richtet wird: Paſtor Francke in Bernſtadt iſt von 
den kirchlichen Körperſchaften der Gnadenkirche 
in Görlitz mit ſehr großer Majorität dem Magiſtrat 
zur Wahl vorgejhlagen und von letzterem auch 
gewählt worden. Von 36 Bürgern, darunter 
mehreren emeritirten Geiſtlichen, und außerdem 
von 36 Damen war darauf ein Proteſt gegen die 
Wahl des Herrn Francke beim Eonjiftorium ein- 
gereicht worden. Jetzt iſt aus Breslau die Nach- 
richt eingetroffen, daß thalſächlich in Folge dieſes 
Einſpruchs die Wahl vom Conſiſtorium nicht be- 
ſtätigt worden iſt. 

„ Nichtgrüßen des Landraths. Gegen einen 
ehrenamtlichen Gemeinderath zu Kofgeismar, den 
Gutsbeſitzer Neutze, wurde vor einiger Zeit ein 
Disciplinarverfahren eingeleitet, weil er den 
dortigen Landrath auf der Straße nicht gegrüßt 
habe. Wie die „Heſſ. Blätter“ berichten, hat der 
Kreisausſchuß zu Hofgeismar thatſächlich über den 
Fall zu Gericht geſeſſen und ein Urtheil auf Ab- 
ſetzung des N. gefällt, weil derſelbe „durch Nicht- 
grüßen feines Landrathes ſich einer groben Dienft- 
verletzung ſchuldig gemacht habe“. Den Dorſitz in 
dieſer Sitzung führte der conſervative Landtags. 
abgeordnete Frhr. v. Jappenheim-Liebenau. 


Coloniales. 


Bezirkshauptmann v. Eltz, der, wie ge- 
meldet, an Malaria in Deutſch-Oſtafrika geſtorben 
iſt, war einer unſerer älteften Afrikaner. Be- 
ſonders nahe wird die Trauerkunde Major von 
Wißmann berühren, deſſen treuer Gefährte der 
Berjiorbene in allen Kämpfen und Fährniſſen 
auf dem Boden Afrikas geweſen iſt. Nach Nieder- 
werfung des Buſchiri-Kufſtandes begleitete v. Eltz 
in führender Stellung die Expedition, die im 
Jahre 1891 aus den Mitteln der Antijclaverei- 
Lotterie einen Dampfer nach dem Bictoria-Nnanza 
ſchaffen ſollte. Bekanntlich erreichte die Expedition, 
obwohl von Wißmann geleitet, ihr Ziel nicht, und 
die einzelnen Theile des Schiffes roſten jetzt im 
Innern des dunklen Continents. Zwei Jahre 
ſpäter brach von der Küſte unter Wißmanns 
Führung eine neue Expedition auf, deren 
Ziel diesmal der Nnafia war. Auch bei 
dieſer Expedition befand ſich der fo oft er- 
probte Baron v. Eitz, und als nun das 
Ziel glücklich erreicht war und der mitgeführte 
Dampfer „Hermann v. Wißmann“ feine Flagge 
auf dieſem Binnenſee Afrikas ſtolz entfaltet hatte, 
wußte der Major die am Oſtufer neu gegründete 
Station Langenburg keinem Beſſeren anzu- 
vertrauen, als jeinem treuen Zreund und Waffen- 


wo 
ihnen die Vorrechte der Strafgefangenen erſter 


ie Be · 5 3 
se : Offiieren und Mannſchaften während des dauer- 


kreſflichen 


ee 


efährten. daß der rechte Mann an den rechten 
latz gekommen war, lehrt uns ein Bericht aus 
dem Jahre 1895, in dem es u. a. heißt: „Der 
Baron v. Eltz, friedliebend gegen die Eingeborenen, 
hat die Brüdermiſſionare nach Kräften unterſtützt. 
Immer hat er Menſchenfreundlichkeit und Erzieher- 


weisheit mit Feſtigkeit und Beſonnenheit zu ver- 


binden gewußt.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Auguſt. 
Wetterausſichten für Sonntag, 2. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, 
ratur, ſtrichweiſe Gewitterregen, windig. 


Prinz Albrecht von Preußen. Wie wir 
von zuſtändiger militäriſcher Seite erfuhren, ſteht 
allerdings feſt, daß Prinz Albrecht von Preußen 
Ende dieſes Monats in ſeiner Function als 
General-Inſpecteur, wahrſcheinlich von Thorn 
kommend, hier eintreffen wird. Ueber den Tag, 
an welchem das Eintreffen erfolgen wird, und 
über die Zeit, in welcher der Prinz hier weilen 
wird, iſt noch nichts Definitives beſtimmt. 


gerr Eiſenbahnpräſident Thomé, welcher 
dem Derbandstage deutſcher Eijenbahnvermal- 
tungen beigewohnt hat, kehrt am 4. Auguft 


wieder nach Danzig zurück. 


= 

Ernennung. Herr Militär - Intendantur- 
rath Hoefer, bisher beauftragt mit Wahrnehmung 
der Militär-Intendantenſtelle des 17. Armeecorps, 
iſt jetzt zum Militär-Intendanten hierſelbſt ernannt 
worden. 

z * 5 * 

* Scharfſchießen nach See. Das Ende voriger 
Woche begonnene Scharfſchießen der Strand- 
batterien an der Weſterplatte nach See wurde 
heute von dem bereits geſtern hier eingetroffenen 
Commandeur des Fußartillerie-Regiments Nr. 2, 
Herrn Oberſt Berlage, inſpicirt. Der Inſpicirung 
wohnte auch der Corpscommandeur Herr General 
v. Lentze nebſt ſeinem Adjutanten und mehreren 


höheren Dfisieren, bei. 


* 
* 

* Dauerritt des 17. Armeecorps. Der Dauer- 
ritt, welcher, wie wir bereits gemeldet haben, am 
29. Juli, Abends, von Rieſenburg aus angetreten 
wurde, fand unter den denkbar ungünſtigſten 
Derhältniſſen ſtatt, die für eine Truppe eriftiren 
Können. durch Wind und Regen findet ein 
wackerer Reitersmann feinen Weg, aber wenn die 
Sonne von wolkenloſem Himmel ihre glühenden 
Strahlen auf die Erde herabſchickt und unter den 
Hufen der Pferde ein feiner Staub empor ſteigt, 
der ſich auf den Waffenrock, auf das Geſicht ſetzt 
und den Gaumen von Mann und Roß ausdörrt, 


dann gehört alle Spannkraft des Geiſtes und des 


Körpers dazu, um die ertheilte Aufgabe mit voller 
Energie bis zu einem erfolgreichen Ende 
zu führen. Eine ſolche Temperatur war den 


rittes beſchieden, denn ſchon die mondhelle Nacht 
war ſchwül und drückend, während der Vor- 


mittagsſtunden zeigte das Thermometer 30 Grad 


im Schatten und ſtieg in den Mittagsſtunden bis 
auf 35 Grad. Es ift ein glänzender Beweis für 
die ausgezeichnete Schulung der Reiter und den 
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zeichneter dition an dem 
in Dirſchau angelangt ſind, 
der geſtern Vormittag erfolgten Beſichti⸗ 
gung der Pferde dieſelben ohne Ausnahme 
für felddienſtfähig erklärt werden konnten. Nur 
das Chargenpferd eines Küraſſieroffiziers 


iche Rendezvous - Paß 
und daß 


iſt nach dem Ritte eingegangen, doch wurde thier- 
ärztlich feſtgeſtellt, daß das Thier nicht den An⸗ 


ſtrengungen des Rittes, ſondern einem heftigen 
Kolikanfalle erlegen iſt. 

Den Reitern wurden in Riefenburg vier Auf- 
gaben geſtellt und zwar je eine für Stabsoffiziere, 
für Ritimeifter, für Premier- und für Gecond- 
Lieutenants. Die Reiter hatten im allgemeinen 
die Aufgabe, im Rücken der vorgeſchobenen Poſten 
der Danziger Garniſon zu operiren und dort 
Nachrichten zu ſammeln, ſowie Eifenbahnen und 
Brücken zu zerſtören. Um dieſes Bornehmen zu 
verhindern, waren von danzig aus In 
fanteriepoſten und Huſarenpiquets aus» 
geſtellt, welche ihr beſonderes Augenmerk auf 
die Sicherung der Radaunenübergänge zu richten 


hatten. Die Reiter breiteten ſich ſtrahlenförmig 


in der allgemeinen Richtung auf Danzig nach den 
verſchiedenen Weichſelfähren aus, die fie zunächſt 
zu paſſiren hatten. die Gtrombauvermaltung 
war ihnen inſoweit entgegen gekommen, daß die 
Fähren mehrere Stunden länger beſetzt blieben, 
als wie an gewöhnlichen Tagen. Als Erſter 
langte, wie ſchon geſtern gemeldet, bereits gegen 
Mittag Herr Rittmeifter v. Heydebreck vom 
hieſigen Leibhuſaren - Regiment an und auch 
die nächſten vier Reiter, welche eintrafen, 
hörten demſelben Regiment an, unter ihnen 
befand ſich auch der Sieger im vorjährigen dauer- 


ritt, Fr. Regiments-Adjutant Schmidt v. Alten- | 


ftadt. Am Abend fand ein gemeinſames Abendeſſen 
im „Kronprinzen“ flatt. Geſtern Vormittag wurden 
ſämmtliche Pferde eingehend beſichtigt, worauf 
die Offiziere ſich wieder nach ihren Garniſonen 
begaben. Trotz der ſchwierigen Umſtände ſind 
mehrere ſehr bemerkenswerthe Records erzielt 
worden, ſo wurden z. B. von einem Reiter 160 
Kilom. in 14½½ Stunden zurückgelegt. 

Dieſer Dauerritt hat wiederum gezeigt, daß auch 
in unſerem jungen Armeecorps, dem die ver- 
antwortungsvolle Wacht an der Oſtmark des 
Reiches anvertraut iſt, jener ſchneidiger Reiter- 
geift, den Derfilinger einſt den kurbrandenburgi- 
ſchen Schwadronen eingeflößt hat und der von 
den großen Reiterführern Ziethen, 
Blücher und Prinz Friedrich Karl bis in die Gegen- 
wart hinein gepflegt worden ift, lebendig ift und 
gedeiht. Der Sieger aber, der an dem Geburtstage 
feines allerhöchſten Kriegsherrn feierlich proclamirt 
werden wird, darf mit Recht auf dieſe Aus- 
zeichnung ſtol; ſein, denn fie wurde unter 
ſchwierigen Berhältniffen und in heißem Kampfe 
mit ebenbürtigen Kameraden gewonnen 

* 


„ Nachtfelddienſtübung. Geftern Abend 
iſchen 6 und 7 uhr rückten Truppen zu einer 
Racıtfeldbienftübung aus. 


„ Deftpreuf. Gpiritusverwerthungs-Gejell- 
Men Die Berfammlung, welche geftern in 
irſchau abgehalten worden iſt, wurde von 
Herrn Generalſecretär Steinmeyer eröffnet. 
Ander debatte betheiligten ſich beſonders 


die Herren Plehn Gruppe, a Graf - Alanin, 


Hagen ⸗Sobbowitz, 


normale Tempe- 
hat den Zwechk, 


des Gutes. 


Brennereibeſitzer 


bei 


Verzögerung Entſchädigungsanſprüche hätten gels 


ge⸗ 


v. Kries⸗Noggenhauſen und General- Secrelãt 
Steinmener-Danzig. In den Aufſichtsrath wurden 
außer den bereits genannten Vorſitzenden und 
deſſen Stellvertreter noch die Herren Amtsrath 
plehn, Heinrih-Falkenhorft, 
Dobberſtein-Skucziewo, Kielbach-Rakowitz, Boelke⸗ 
Malkau und Heine-Gnieſchau gewählt. Die nächſte 
Generalverſammlung ſoll wieder in Dirſchau ſtatt⸗ 
finden, und der Borftand ſoll demnächſt dem Auf⸗ 
ſichtsrath eine Geſchäftsordnung zur Genehmigung 
vorlegen, die den Mitgliedern gedruckt zugeſtellt 
werden wird. Wie ſchon gemeldet, wurde 
geſtern auch das Statut feſtgeſetzt, deſſen Inhalt, 
wir bereits früher mitgetheilt haben, mit mehreren 
Abänderungen angenommen. Die Genoſſenſchaft 
den von den Genoſſen produ- 
cirten Spiritus zum gemeinſamen Vortheil 
möglichſt hoch zu verwerthen, denſelben in Danzig 
oder anderen Städten zum Verkauf zu ſtellen 
und die Berechtigungsſcheine zu möglichſt billigem 
Zinsfuße zu discontiren. Mitglieder der Genoſſen⸗ 
ſchaft können die Spiritusproducenten der Pro- 
vinz Weſtpreußen werden, welche ſich im Voll- 
beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Die 
Mitgliedſchaft endet außer durch freiwilligen Aus- 
tritt auch durch Verzug aus der Provinz Meit- 
preußen oder durch Verkauf der Brennerei oder 
5 Jedes Mitglied muß mindeſtens einen 
Geſchäftsantheil von je zwanzig Mark erwerben. 
beſit oder deren Bevollmächtigte ' 
müſſen für je 10000 Liter r. A. Contingent je 
einen Geſchäftsantheil erwerben. Die Haftſumme 
beträgt das Zehn ache der gezeichneten Geſchäfts⸗ 
antheile. Jedes Mitglied muß ſich ferner ver- 
pflichten, den in ſeiner eigenen oder ſeiner Leitung 
unterſtehenden Brennerei hergeſtelltem Spiritus 
— abgeſehen von kleineren Mengen für den 
lokalen Bedarf oder denaturirten Spiritus — 
allein durch die Genoſſenſchaft zu verwerthen, ſo⸗ 
weit das Mitglied für dieſes Jahr nicht bereits 
durch andere Verträge gebunden iſt, und haftet 
der Genoſſe der Genoſſenſchaft gegenüber für den 
Schaden, den dieſelbe durch den Nichtverkauf er- 
leidet. die übrigen Abänderungen des Statuts 
ſind redactioneller Natur und beziehen ſich auf 
die Regelung der Functionen der einzelnen Organe 
der Genoſſenſchaft. 


* 
* 

» Schlacht- und Diehhof., In der Zeit 
vom 25. bis 31. Juli ſind geſchlachtet worden: 
57 Bullen, 27 Ochſen, 73 Kühe, 138 Kälber, 465 
Schafe, 3 Ziegen, 842 Schweine und 6 Pferde. 
Zur Unterſuchung wurden von auswärts ein« 
geliefert: 19 Ninderviertel, 40 Kälber, 64 Schafe, 


5 Ziegen und 19 Schmweinehäliten, 


* 

* Dominiksmarkt. Zum diesjährigen Domi⸗ 
niksmarkt kommen nachſtehende Schau- reſp. 4 
Derkaufsbuden zur Aufſtellung: 

1. Auf dem Heumarkt: 13 Schaubuden, darunter 
ein Irrgarten, ſehr ſehenswerth, 2 Photographiebuden, 

3 Schießbuden, 1 Luftſchaukel und 4 Karouſſels, dar- 
unter die beliebte Berg- und Thalbahn. 

2. Auf dem Kolzmarkt: 4 Schaubuden, darunter eine 
Kunſtglasbläſerei, ſehr ſehenswerth, 3 Photographie- 
buden, 2 Schießbuden, 4 Luftſchaukeln und 3 Karouſſels. 

3. Auf dem Kohlenmarkt: 1 große Schmuckbude, 

3 Pfeffer kuchenbuden und 2 Verkaufsbuden mit künſt⸗ 
lichen Blumen und Stickereien. 

4, Auf dem Erdbeermarkt: 1 Schmuckbude und elf 
Pfefferkuchenbuden. 

5. In der Breitgaſſe am Holzmarkt: 6 Pfefferkuchen⸗ 


| kaufsbuden mit verſchiedenen Derkaufsgegenſtänden 


und die Rummelsburger Wollhändler, die ſchon vor 
einigen Jahren dort geſtanden haben. 

6. Auf dem Kaſſubiſchen Markt: Einige Verkaufs- 
buden mit verſchiedenen Verkaufsgegenſtänden und 
Pfefferhuchenbuden. | 

7. Auf dem Faulgraben: Verkaufsbuden mit ver» 
ſchiedenen B rhaufsgegenftänden. 

8. In der Sammtgaſſe: Hiefige und auswärtige 
Schuhmacher. 

9. Auf dem Schüſſeldamm: Derkaufsbuden mit ver ⸗ 
ſchiedenen Berkaufsgegenftänden; hier kommen zum 
größten Theile die Geſchäftsleute hin, die in den 
Langen Buden geſtanden haben. 

10. Auf Mattenbuden: Die Irdenzeug-, Porzellan- 
und Blechgeſchirrhändler. 

Find Auf Langgarten: Die Korb- und Böttcherwaaren- 
ändler. 

Die Stände werden am 3. und 4. Auguſt cr. 
angewieſen. 


* Waſſerabſperrung. Wie wir von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfahren, hat die letzte Waſſer⸗ 
abſperrung aus Anlaß der bevorſtehenden Zu⸗ 
jhüttung des Feftungsgrabens erfolgen müſſen. 
Vor der Zuſchüttung mußte der am Petershagener⸗ 
thor auf Pfahlwerk neu verlegte Rohrtract an 
beiden Seiten mit dem Hauptrohr verbunden 
werden. die Arbeit konnte nicht aufgeſchoben 
werden, weil ſeitens des Unternehmers für die 
Zuſchüttung des Feſtungsgrabens im Falle der 


tend gemacht werden können. Während der 
Arbeiten wurde die Stadt durch Vermittelung des 
Nebenrohres für die Kußenwerke mit Waſſer 
verſorgt. Bei den außzerordentlichen Schwierig- 
keiten, welche bei dieſer Arbeit zu überwinden 
waren, konnte dieſelbe leider in der urſprünglich 
in Ausſicht genommenen Zeit, bis 8 uhr Abends, 
nicht fertig geſtellt werden. 
r 
* 

* Elehtriſche Straßenbahn. Heute Dor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr begannen die Probefahrten 
auf der Strecke Langfuhr-danzig-Ohra. Falls 
dieſelben günſtig ausfallen, ſoll der elehtriſche 
Betrieb auf dieſer Streche von morgen ab be= 
ſtehen bleiben. 2 

* 

Markthalle. Der gewohnte Verkehr auf 
unferen größeren Wochenmärkten entfaltete fich 
heute zum letzten Male in voller Größe, denn 


on am Montag foll bereits der erſte Markt in der 
Sendlitz, 


neuen Markthalle am Dominikanerplatz abge- 
halten werden. Schon heute herrſchte in der- 
ſelben eine eifrige Thällgkeit, denn die Kalle 
wurde Bormiltags für die Inhaber von Ständen 
geöffnet. Ueberall ſah man Leute beſchäftigt, die 
Stände zu füllen, ſo daß jetzt die Markthalle für 
ihre Beſtimmung gerüſtet iſt. 5 


* Slasmalerei-Fenſter in der Marienkirche. 
Die großen Glasfenſter in unſerer Marientzirche 
ſind bereits zu einem Theile in ſolche mit Glas- 
malerei umgeftaltet, die den architektoniſchen 
Geſammteindruck der Kirche ſtimmungsvoll er- 
höhen. In den letzten Jahren find bekanntlich 
verſchiedene hochherzige Stiftungen ſolcher Fenfter 
erfolgt, auch Kaiſer Wilhelm II. hat vor einiger 
Zeit ein ſolches geſtiftet, ebenſo mehrere Danziger 
Bürger. Das von Kaiſer Wilhelm geftiftete Fenſter 
befindet ſich jetzt bereits in der Königl. Porzellan- 
Manufactur in Arbeit und man erwartet, daß 


es in der nächſten Zeit hierher gebracht wird. 
Seinen Platz findet das Fenfter in dem Giebel 
der Kirche, welcher nach dem Eingange von der 
Jopengaſſe zum Pfarrhof gerichtet iſt; die 
Dorarbeiten haben bereits begonnen. Die Be- 
kleidung des Zenfters beſteht aus feinem Sand- 
ſtein, der nach der Spitze in durchbrochenen 
Muſtern endigt, ſo daß man jetzt ſchon annehmen 
kann, daß dieſes Fenfter eines der ſchönſten ſein 
wird, weiche die Kirche aufweiſt. Wie wir ferner 
hören, wird ſich an die Vollendung dieſes Fenſters 
auch die Anbringung der anderen geſchenkten 
Jenſter anreihen. 5 


* 
* 

» Dampffſpritze für Neufahrwaſſer. Geſtern 
traf eine bei der Firma Melzer und Co. in 
Bautzen in Schleſien beſtellte Dampfſpritze hier 
ein und wird demnächſt in dem in der Nähe 
des Bröſener Bahnhofes neugebauten Spritzen 
hauſe am Kafenbaſſin untergebracht. Dieſelbe 
entſpricht in ihrer Functionsfähigkeit den 
Leiſtungen unſerer erſten ſtädtiſchen Dampfſpritze, 
kofiet etwa 14000 Mk. und iſt von der Eifen- 
bahnverwaltung zum Schutze der in Neufahr- 
waſſer und Bröſen befindlichen Zuckerſchuppen 
gegen Jeuersgefahr angeſchafft worden. Die Be- 
dienung ſtellt bekanntlich die ſtädtiſche ZJeuerwehr. 


* 

„ Zubiläumsfeier. Zu einem ſchönen Feſte ge- 
ſtaltete ſich heute das 25 jährige Jubiläum der be- 
kannten Dfenfabrik Wieſenberg u. Steinhauer. 
Schon geſtern Abend brachte der Danziger Männer- 
Turnverein, deſſen Vorſitzender en H. Wieſenberg 
ſeit einer Reihe von Jahren ift, dieſem einen Fackelzug, 
der mit einer Gruppirung endigte, in der die Initialen 
der Firma W. u. St. durch Fackeln deutlich ſichtbar wurden. 
DerjGefangverein „Liederfreunde“ brachte eine Serenade. 
Heute in aller Frühe erſchienen vor der reich ge- 
ſchmückten Wohnung des Herrn Wieſenberg die Ge- 
ſellen der Firma und — er durch den älteſten 
Geſellen des Geſchäftes Herrn Buttler eine künſtleriſch 
ausgeſtattete Adreſſe. Hierauf brachte die Theil'ſche Kapelle 
ein Ständchen und dann überbrachte Hr. Stadtrath Gronau 
namens der Danziger Innungen deren Glückwünſche. 
Im Namen der Töpfer Innung brachten die Herren 
Jaſchniewski, Mönert und Schöps Glückwünſche unter 
Ueberreichung zweier koſtbarer ſilberner Pokale dar. 
Die Turnſchweſtern des Danziger Männerturnvereins 
hatten zwei ſchöne Blumenkörbe geſpendet. Auch von 
anderen Seiten gingen verſchiedene Blumenſpenden, 
ſowie zahlreiche briefliche und telegraphiſche Glück- 
wünſche ein. der Vorſtand des Kaus- und Grund- 
beſitzer-Vereins hatte eine Abreſſe geſandt. Der General- 
rath der Gewerkvereine gratulirte durch ein Telegramm 
und aus Stuttgart ging auch von den dortigen Ganges- 
brüdern ein Glühmunfdtelegramm ein. Das Geſchäfts⸗ 
perſonal, das zum Theil auswärts beſchäftigt iſt, wird 
den Ehrentag der Firma ſpäter durch ein gemeinſames 


Feſt begehen. = a 


8 

„Ein Hundertjähriger. In dem ſelten hohen 
Alter von 100 Jahren 1 Monat und 24 Tagen ver- 
ſtarb vorgeftern im Zorfthaus Bülow bei Carthaus 
der frühere Beſitzer Georg Schöwe. Der hochbejahrte 
Mann hatte die Zreiheitshriege in ihrem größten 
Theile als Kämpfer mitgemacht und ſich bis in ſeine 
letzten Tage ein ireues Gedächtniß an die Ereigniſſe 
jener Zeit bewahrt. 5 

* 

* Beamten-Derein. Am Sonnabend, den 8. Auguſt, 
begeht der hieſige preußiſche Beamten Verein lofr. 
Inſerat) fein diesjähriges Sommerfeſt im Kleinhammer⸗ 
Park der Actienbrauerei durch Concert der Theil'ſchen 
Aapelle in Uniform, Geſangvorträge der Liedertafel des 
Vereins, Feuerwerk und Schlachtmuſik. Die Eröffnungs- 
anſprache wird Herr Eiſenbahnpräſident Thoms und 
die Feſtrede Lerr Oberpräſident 6 ofler halten. 


= > 

* Merbandstag. Der in den Tagen vom 4. bis 
5. Auguft d. J. in Mannheim ſtattfindende deutſche 
Steiiher-Berbandstag wird von dem Obermeiſter der 
hieſigen Fleiſcherinnung, Herrn Illmann, als Dele- 
girten beſucht werden. Der Verbandstag wird gleich⸗ 
zeitig mit einer Ausftellung von Maſchinen etc. des 
Fleiſchergewerbes verbunden jein, 2. 

* 


* 

Unfälle. Geſtern fiel in Heubude der Kahn- 
bauerlehrling Maschke, in der rechten Kand eine Axt 
8 fo unglücklich hin, daß er ſich den Ring- und 

ittelfinger der linken Kand total abſchnitt. Er fand 
Aufnahme im Lazareth in der Sandgrube. 

In der Allee wurde geſtern Abend der Pflegling 
Maſchke aus der Armenanftalt Pelonken durch Meſſer⸗ 
ſtiche am linken Auge und Oberarm verleht und außer- 
dem angeblich jeiner Baarſchaft von 7 Mk. beraubt. 
Nachdem er im Lazareth in der Sandgrube verbunden 
war, trat er ſeinen Heimweg an, verfehlte aber die 
Richtung und ging nach Neuſchottland, woſelbſt er 
gegen Morgen zwiſchen zwei Wagen gerieth und eine 
erhebliche Brufiquetihung erlitt. Ein Schutzmann 
Crachie ihn abermals nach dem £ajareih. 


* 

Baufireit. Der Eigenthümer L. in Langfuhr, 
welcher bei der Polizei- Direction hierſelbſt die polizei⸗ 
liche Erlaubniß zum Neubau eines 17 Meter hohen 
Wohnhauſes auf feinem am Herrmannshöferweg in 
Cangfuhr belegenen Grundſtück nachgeſucht hat, iſt mit 
dieſem Antrage abgewieſen worden, weil für das zu 
errichtende Gebäude eine größere Höhe projectirt fei, 
als nach $ 15a der für Cangfuhr geltenden Baupolizei- 
Ordnung für die Städte der Provinz Weſtpreußen vom 
13. Juni 1891 zuläſſig iſt. Die qu. Polizei-Ordnung 
beſtimmt nämlich, daß für Gebäude, welche an der 
Straße errichtet werden, eine nicht größere Höhe als 
bie Straßenbreite und bei ſchmalen Straßen eine 
Maximalhöhe von 12 Mtr. zugelajjen werden könne. 
L. klagte auf Aufhebung dieſer, den Bauconſens ver- 
fagenden Verfügung, weil die Straße einſchließlich der 
zu beiden Seiten derſelben, aber innerhalb der Bau- 
fluchtlinien befindlichen Vorgärten eine Breite von über 
17 Meter habe. Die Polizei-Direction machte dagegen 
gellend, daß als Straße nur der eigentliche Straßen- 
damm mit dem Bürgerſteig angeſehen werden könne, 
und daß daher nach Abzug der Vorgärten auf der 
öſtlichen Seite mit 4,70 Meter Breite und auf der 
weſtlichen Seite mit 4,50 Meter Breite nur eine eigent- 
liche Straßenbreite von 9,20 Meter verbleibe, mithin 
das zu errichtende Gebäude nur die zugelaſſene 
Marimalhöhe von 12 Meter haben könne. Der Be- 
ſirksausſchuß hat die Verfügung der Polißei-Direction 
aufgehoben, weil das ju erbauende Wohnhaus auf der 
Baufluchtlinie errichtet werden ſoll und daher als 
Gtraßenbreite der zwiſchen den Baufluchtlinien be- 
ſtehende Raum einſchließlich der Vorgärten, die jeder 
Zeit zur Verbreiterung der Straße Verwendung finden 
können, zu verſtehen iſt, welcher eine Breite von 
18,83 Meter hai. Wenn aber, wie die Polizei Direction 
annimmt, die Vorgärten nicht zur Straßenbreite ge- 

ören, dann würde der $ 15 der angeführten Bau- 
dee Seen überhaupt nicht zur Anwendung 
ommen können, weil der in Kusſicht genommene 
Neubau alsdann night an ber Straße errichtet wird. 


Dampfer , gäthe . Die Kebung des dieſer 
Tage im Kielgraben zum zweiten Male geſunkenen 
Schleppdampfers „Käthe“ hat geſtern begonnen und 
macht ſchnelle Fortſchritte. Man hat einen Bording an 
die Unfallſtelle gebracht und denſelben mit dem Lande 
durch ſtarke Balken verbunden. An dieſen Balken 
wird nun der Dampfer in die Höhe gewunden. 


„ RNemontemärhte. Zum Ankauf von Remonten 
finden am 2d. Auguft in Pr. Stargard, am 25. Auguft 
— — am 26, Auguſt in Prauſt Remontemärkte 

a 


ju entwenden. 

anderer 

Polizeibeamten übergeben. 
* 


Directors Herrn Raimund Hanke ſtehende Leipziger 
Quarteti- und Concert-Sänger-Geſellſchaft, welche im 
Jahre 1878 gegründet iſt und ſeit drei Jahren nicht 
hier war, tritt von morgen ab wieder einmal bei uns, 
und zwar im Café Beyer am Dlivaer Thor auf. Diele 
werden ſich wohl 
der Geſellſchaft und den friſchen Kumor, 
Vorträgen entwickelt wird, beſinnen und mit Freuden 
das Wiedereintreſſen der heiteren Seſellſchalt begrüßen. 


welche ſich an der Seefahrt beiheiligten, werden wohl 
hoch befriedigt wieder heimgelangt ſein, 
geſtrige Fahrt ungemein von der Witterung begünftigt 
wurde. Während in Danzig die ſtarke Hitze jede Be- 
wegung lähmte, herrſchte auf der See eine erfriſchende 
Briſe. Die 
etwas getrübt. Bald konnte man die feuchte Seeluft 
an den Kleidern und Händen fühlen, brachte man die 
Finger an den Mund, 
nur in Bädern der Nordſee beobachtet wird, 
wahrnehmbaren Salzgeſchmack. Dieſe erſriſchende Luft 
hielt die ganze Fahrt 
Betheiligten an. An den ragenden Spitzen von Adlers- 
horſt und Oxhöft vorüber ging es weiter 
Wiek, bald nahte das „Dephe ““, jene durch Tonnen 
gekennzeichnete ſchmale Einfahrtſtraße, und kurze Zeit 
ſpäter ſahen wir auch den rothen Thurm des ſtolzen 
Schloſſes Rutzau vor uns liegen, 
ihn umgebenden Laubwalde maleriſch abhob. Auch 
dieſe Landschaft, vielleicht die ſchönſte an der ganzen 
Oſtſeeküſte, lag ſchnell in unſerem Rücken, 


Diebſtahl. Geſlern machte auf dem Siſchmarkt 


die Händlerin Amalie P. den Verſuch, einer anderen 
Frau ein Packet, das Colonialwaaren enthielt und das 
die Frau eben erſt in einem Geſchäft erſtanden hatte, 


Der Diebſtahl wurde jedoch von 
Seite bemerkt, die P. abgefaht und einem 


Leipziger Sänger. Die unter der Leitung des 


noch auf die trefflichen Leiſtungen 


der in ihren 


Ss. Dampferfahrt nach Puig. Die Geſellſchaft 
„Weichſel“ hat in letzter Zeit durch eine ganze Anzahl 


von gelungenen Seefahrten die Wünſche zahlreicher 


Erhoſungsbedürftiger befriedigt. Die geſtrige Dampfer- 


fahrt nach Putzig ſtellte ſich den vorangegangenen würdig 
zur Seite. Der „Drache“ nahm ſchon in Danzig ein 
zahlreiches Publikum an Bord, das fi ; 
waſſer 


0 ch in Reujahr- 
j und Zoppot erheblich verſtärkte, fo daß der 
geräumige Dampfer dicht beſetzt war. Und diejenigen, 
zumal die 


Fernſicht war allerdings durch Hitznebel 


ſo hatte man, wie das ſonſt 
einen 
hindurch ſehr zur Freude der 


in das 


der ſich von dem 


\ als man 
den Thurm der katholiſchen Kirche von Putzig auf- 


tauchen ſah. Von See aus liegt Putzig hinter einem 


Landvorſprunge verborgen, erſt im letzten Augenblicke 
ſieht man von der Einfahrt aus das Städtchen vor 
ſich. Der „Drache“ legte an der Mole an und ſeine 
Paſſagiere gingen in einzelnen Gruppen an die Be- 
ſichtigung der Stadt. Der Aufenthalt von zwei Stunden 
reicht vollſtändig zu dieſem Zwecke aus, denn die 
beiden intereſſanten Kirchen, der Markt und die ſchön 
angelegten Anlagen vor der Stadt mit ihren Aaijer- 
denkmälern find bald durchwandert. In der „Strand- 
halle“ dicht am Wiek bietet ſich ein entzückender Fern- 
blick, auch für freundliche Bewirthung war geſorgt. 
Um 7 Uhr ſchlug ſchon die Stunde der Abfahrt, noch 
einmal zogen die ſchönen Ufer der Oflſee an uns vor- 
über; die Feuer der Thürme in der Bucht leuchteten 
auf, zahlreiche Blitze erhellten alsbald den Horizont 
unter Hela, doch blieb es bei dem Wetterleuchten, und 


nach ſehr genußreicher Abendfahrt langte man wieder 


in Neufahrwaſſer und demnächſt in Danzig an. 


Veränderungen im Grundbeſig. Es jind ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Schwarzes Meer Nr. 1 
von dem Schiffscapitän Tramborg an den Buchhalter 
Arthur Briſchke für 25 000 Mk.; Tobiasgaſſe Nr. 23 
von der Wittwe Rohde, geb. Kreft, zu Zoppot, an die 
Wittwe Lippke, geb. Gohn, für 14700 Mk.; Pferde⸗ 
tränke Nr. und Kumſtgaſſe Nr. 16 von dem 
Kantinenwirth Laude zu Königsberg an den Dekonom 
Jeckſtein für 11 500 Mk.; Zapfengaſſe Nr. 7 von dem 


Frl. Martha Blöß an die Frau Fleiſchermeiſter Glaubitz, 


geb. Jahnke, für 9150 Mk.; ein Trennſtück von Giadt- 
gebiet Nr. 35/36 von dem Dekonom Karl Rudolph 
Dirſchauer an die Zimmermeiſter Fleiſcher'ſchen Eheleute 
zu Ohra für 6600 Mk. Ferner iſt das Grundſtüch 
Schidlitz Nr. 87 mittels gerichtlichen Urtheils dem 


Kaufmann Rudolph Patſchge für das Meiſtgebot von 


5210 Mh. iugeſchlagen worden. 


a 

Polizeibericht für den 1. Kuguſt. Verhaftet: 
5 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Widerftandes, 1 Bettler, 1 Obdachloser. 
— Gefunden: Am 28. Juni cr. 
zes und ein ſeidenes Halstuch, abzuholen vom Herrn 
ommis Waſchkau, Neufahrwaſſer, ODlivaerſtraße 223 
1 ſchwarze Holzjäule vor längerer Zeit im Geſchäft des 
Herrn Kaufmann G. Liedtke, Langgaſſe 26, irrthümtich 
abgegeben, abzuholen dortſelbſt; 1 Arbeitsbuch auf den 
Namen Hugo Stein, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direciion. — Verloren: 
1 hellbrauner Kragen, Jahr radnummer 338; abzugeben 

im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 1. Auguſt. Weit bringen können es noch 
vier junge Bürſchlein im Alter von 8—14 Jahren, die 
geſtern am lichten Tage am belebten nördlichen Strande 
jwiſchen Damen- und Herrenbad folgenden dreiſten 
Diebſtahl verübten. 1 
der See. der Moment, in dem ſich eine Dame mit 
ihrem Knäblein zu einer benachbarten Gruppe begab, 
ſchien ihnen für ihr Vorhaben geeignet. Mit blitzartiger 
Schnelligkeit ftürzten fie ſich auf die dort liegen ge- 
bliebenen Sachen, ergriffen eine Schaufel, einen Korb 
und einen ſeidenen Regenſchirm und waren ebenſo 
ſchnell in den Gebüſchen des Nordparhs verſchwunden. 
Der Verſuch, fie einzuholen, mißlang. Hoffentlich gelingt 
es nachträglich, ſie zu ermitteln und ſie in geeigneter 
Weiſe über das ſiebente Gebot zu belehren. 

n Neuftadt, 31. Juli. die Etadtvevordneten-Ver 
ſammlung bewilligte in der heutigen Sitzung 2544 Mk. 
ur Pflaſterung eines Theiles der Pentkomiher- und 
— Sandſtraße, zu welcher der Kreis Neuftabt die 
Summe von 4000 Mk. gewährt halte, und ertheilte den 
Zuſchlag dem Steinſetzermeiſter Zielinski. für das von 
ihm abgegebene Mindefigebot von 1199 Mh. hinſichtlich 
der Pflaſterung der Straße am katholiſchen Kirchhof. 
Der Volksküche wurden 20 Raummeter Kiefern-Knüppel 
aus der ſtädiiſchen Forſt bewilligt. dem Gemeinde- 
kaſſenrendanten wurde eine Remuneration von 125 Mh. 
gewährt. Zur Vornahme einer Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl wurden als Beiſitzer die Herren Rentier 
v. Gowinski, Major a. D. v. Schmidthals, ſowie Lehrer 
Burczinski und Rector Müller gewählt. Der Antrag 
des Bürgermeiſters Haak zu Leba auf Bewilligung von 
Reifekoften und Zehrgeldern für die Reife zur Vor- 
ſtellung behufs Bewerbung um die hieſige Bürger- 
meiſterſtelle wurde abgelehnt. Außerhalb der Tages- 
ordnung wurde beſchloſſen, daß die Vergebung der 
Arbeiten am Schlachthauſe mit Genehmigung der Stadt- 
verordneten ſeitens des Magiſtrats ſtattgefunden habe. 

N Berent, 31. Juli. Nach der tropiſchen Hitze der 
letzten Tage entluden ſich geſtern Nachmittag und 
Abends mehrere Gewitter mit durchdringendem Regen, 
ohne eine Abkühlung der Temperatur herbeigeführt iu 
haben. In Barkoſchin hat das Gewitter zwei Mädchen 
auf dem Felde überraſcht. Ein Blitzſtrahl traf beide 
und lähmte das eine Mädchen auf beiden Füßen und 
das andere auf der 1 rechten Körperſeite. 

h. Dirſchau, 31. Juli, Bei den vielſachen Ge. 


Stellen in der Umgegend eingeſchlagen. So jündete 
in Kriefkohl ein Blitzſchlag die Scheune des Befiers 
Reich und äſcherte fie vollſtändig ein. Ferner traf ein 
Schlag, ohne zu zünden, die Molkerei zu Gtüblau, ein 
anderer den Kirchthurm. Intereſſant war es be 
fonders, die Wirkung des Blitzes an dieſem Ihurme 
1 Er traf das Schindeldach, ging zwiſchen 
Harken Balken des Daches hindurch, 


3 


1 grauer Anaben- | 


Scheinbar ſpielend, weilten fie an 


wittern hat geſtern Abend der Blitz an verſchiedenen 


em «8 arbeiten, mit brei 


große Splitter losriß und glitt dann jedenfalls an den 
Glocken ab, an denen er keine Spuren zurüchließ. 
Sodann fuhr er dem Anſchein nach an einem Draht 
nach der Ziefe und trat am Zuße des Thurmes in's 
Freie, indem er neben der Thür ein großes Loch riß 
und die Mauerſtücke weithin ſchleuderke. — Heute 
Nachmittag iſt am Ausgange des Mühlenteiches der 
Burſche des Herrn Rittmeiſters Kramer von den Leib; 
hufaren (2. Schwadron) beim Baden ertrunken. Da 
die öffentliche Badeanſtalt gerade für Männer nicht 
frei war, badete er tro wiederholter Warnung mit 
zwei anderen Soldaten im Freien. Wahrſcheinlich ſehr 
erhitzt ſtürzte er ſich in die Fluthen und kam nicht 
mehr zum Vorſchein. Ein zufällig anweſender junger 
Mann ſtürzte ſich zur Rettung ihm nach, erfaßte den 
ſchon anſcheinend lebloſen Soldaten, aber da ihm keine 
Hilfe gebracht wurde, mußte er, um nicht mit unter · 
zugehen, ihn wieder loslaſſen. E 

B. Pr. Stargard, 31. Juli. Vor drei Tagen erſchien 
ein Herr aus dem Harz, um das ca. 1¼ Meile von 
hier entfernte Gut Gr. zu haufen. Nachdem eine 
Einigung in Betreff des Kaufpreiſes erzielt war, fand 
geſtern Nachmittag beim Notar die Derſchreibung ſtatt. 
Heute ſollte die Anzahlung, welche auf 63 000 Mh. 
verabredet war, geleiſtet werden. Inzwiſchen iſt aber 
der Käufer verſchwunden. Derſelbe hat auch bis jetzt 
vergeſſen, die Kotelrechnung über 180 Mk. zu bezahlen. 
Es iſt polizeilicherſeits bereits nach allen Richtungen 
telegraphirt worden. 

+ Neuteich, 31. Juli. Das geſtrige Kagelwetter 
in in nordöſtlicher Richtung heraufgezogen und hat in 
der Nähe der Stadt ſein Ende erreicht. Gr. Lichtenau 
und Tralau find gänzlich verſchont geblieben, 
Trampenau, Prangenau, Schönhorſt haben wenig ge- 
litten. Beſonders ſchwer find von den in der Nähe 
liegenden Ortſchaften Mierau, Broeske, Leske, 
Diebau, Brodſack, Eichwalde-Abbau und die Kälfte 
von Neuteichsdorf geſchädigt worden. Von der 
ſtädtiſchen Feldmark ift der nach Oſten und Süden ge- 
legene Theil verhagelt. die Stadt hat ein ähnliches 
Unwetter ſeit 50 Jahren nicht gehabt. Bon den 
Verſicherungs-Geſellſchaften find in erſter Reihe die 
Weichſel⸗Nogat-Delta- und die Elberfelder Geſellſchaft 
betheiligt. 

Marienwerder, 31. Juli. Eine Feuerkugel von 
bedeutendem Umfange — wahrſcheinlich ein ſogenannter 
Kugelblit — iſt geſtern Abend, als fernes Donner- 
rollen und Blitzen das e eines Gewitters 
verkündeten, in einer auffallend ſchnell dahinziehenden 
Wolke in der Richtung von Mewe beobachtet worden. 
Leider entzogen dicke Wolkenmaſſen ſehr ſchnell die inter- 
eſſante Erſcheinung der weiteren Feſtſtellung. (N. W. M.) 

Graudenz, 31. Juli. Die mörderiſche Kite hat dem 
auf der Ausſtellung in dem Parkwagen von Julius 
Kubbeneth-Danzig ſitzenden Kutſcher aus Wachs ein 
jähes Ende bereitet. Sein Kopf neigte ſich allmählich 
auf die Seite und er mußte ſchließlich in einen ver- 
ſchloſſenen Wagen geſchafft und ſo den bedauernden 
Blicken des Publikums entzogen werden. (Geſ.) 
Dt. Krone, 30. Juli. Von einem wolkenbruch⸗ 
artigen Regen und Hagelwetter wurden geſtern die 
Ortſchaften Neugolz und Keſburg bis zur Klausdorfer 
Zeldmark hin betroffen. die Kagelſchloſſen erreichten 
Wallnußgröße und richteten auf den Feldern großen 
Schaden an. In Neugolz wurden viele Zenſterſcheiben 
zertrümmert und die Zelephon- und Zelegraphenver- 
bindung geſtört. 

K. Thorn, 31. Juli. Nach den bisher bekannt ge- 
wordenen Dispositionen wird Prinz Albrecht von 
Preußen wahrſcheinlich am 21. Auguſt hier eintreffen 
und im Gouvernementsgebäude adſteigen. Truppen- 
beſichtigungen finden an drei Tagen fait, doch wird 
vorausſichtlich der Prinz nur einmal hier Nachtquartier 
nehmen und für die übrigen Nächte ſich nach Beendi- 
gung der jedesmaligen Inſpieirung nach Oſirometzko 
begeben und Tags darauf hierher zurüchehren, — 
Ueber ein geſtern ftatigefundes Unglück, das ſich 
in Podgor; in Folge Exploſion eines Zünders 
ereignete, iſt bis jetzt feſtgeſtellt, daß die Arbeiterfrau 
Pickgronn aus Podgorz beim unbefugten Sammeln 
von Sprengſtücken auf dem Artillerieſchießplatz den 
Zünder gefunden und ihrem 11jährigen Sohn wahr- 
ſcheinlich zum Spielen übergeben hat. Geſtern Abend 
machte ſich der Junge nun mit zwei anderen Knaben 
an dem Zünder zu ſchaffen. Derſelbe explodirte in dem 
Augenblick, als ſich alle drei Knaben über ihn beugten. 
Jakob Pickgronn wurde ſchrecklich zugerichtet, der Ceib 
wurde ihm aufgeriffen, Lände und Beine zerſchmettert. 
Er war ſofort eine Leiche. die Wunden der beiden 
anderen Knaben find auch erheblich, Hände und Beine 
find ihnen verſtümmelt. 

Inſe am Kaff, 30. Juli. Auf dem Kuriſchen Kaff 
verunglückte während des Sturmes der Schiffer Bern- 
hard Sakuth von Gr.⸗Inſe. Mit einer Kolzladung auf 
dem Wege nach Memel begriffen, wurde er auf der 
Höhe von Windenburg von dem orkanartigen Gewitter 
ſturm überraſcht, der das ſchwer beladene Fahrzeug 
um Kentern brachte. der Matroſe wurde von einem 

iſcherkahn aus Nidden gerettet, während der Schiffer 
ſelbſt eine Zeit lang auf einen: gekenterten Fand kahn, 
auf deſſen Boden er ſich mühſam feſthielt, in den 
Wellen umhertrieb, bis er von dem Schiffer Heintſcher 
aus Karkeln bemerkt wurde, der ihn mit großer 
Mühe unter eigener Lebensgefahr feiner verzweifelten 
Lage entriß. 

Königsberg, 31. Jull. Der geſtrige Tag war 
ein ſchwerer Unglückstag für unſere Stadt und 
Umgegend. der enkſetzlichen Sonnengluth find 
geſtern nicht weniger als ſechs Meuſchenleden 
oder gar noch mehr zum Opfer gefallen. Auf 
einem vor dem Friedländer Thore belegenen 
Zimmerplatze erkrankten unter der Einwirkung 
der Hitze am geſtrigen Nachmittage etwa zehn 
Arbeiter, die ſich ſofort nach ihren Wohnungen 
begeben mußten. Einer derſeliben, Namens 
Engelbrecht, befand ſich in fo bedenklidiem Zu- 
ſtande, daß ein Arzt herbeigeholt werden mußte, 
der ihm jedoch keine Hilfe mehr zu bringen ver- 
mochte, denn der Kranke verſtarb ihm unter den 
Händen. Einen anderen Arbeiter, Sperling, der 
vermißt und Abends auf dem Platze geſucht 
wurde, fand man todt zwiſchen den Breiter- 
ſtapeln, wo er ofſenbar erſchöpft niedergeſunken 
und vom Tode ereilt worden war. die Beſitzer 
des Platzes ließen nach dem DBorfalle die Arbeit 
ſofort einſtellen. Schon am Vormittage war der 
in der Großen Krahngaſſe mit dem Beladen 
eines Kohlwagens mit Steinkohlen beſchäfligte 
Arbeiter Karl Borbe von Hitzſchlag betroſſen zur 
Erde gefallen und längere Zeit beſinnungslos 
liegen geblieben. Nachdem er ſich etwas erholt 
halte, wurde er nach feiner Wohnung geſchafft, 
verftarb daſelbſt jedoch ſchon um 12¼ Uhr Mit- 
tags. Ebenfalls an Kitzſchlag verſtorben find 
geſtern Vormittag 11½ Uhr der Arbeiter Karl 
Steinke und der Factor Friedrich Wolfheim. 
Nachmittags um 7˙½ Uhr verſchied der Arbeiter 
Hermann Kugge, welcher in der Cellulojefabrik 
vor dem Sackheimer Thor krank geworden war, 
im Elifabeth-Arankenhaufe an Kitzſchlag. Ferner 
ſollen in einer hieſigen Maſchinenfabrin mehrere 
Arbeiter erkrankt und einige, ſowie einige Hafen- 
arbeiter auch bereits verſtorben ſein. Auch noch 
andere Arbeiter wurden in Folge der koloſſalen 
Hitze ohnmächtig, erholten ſich jedoch bald wieder. 

— Zn der vergangenen Nacht wurde um 2 Uhr 
25 Min. auf der Cöbenichtſchen Feuerwache ein groſſer 
Brand gemeldet, durch den das auf dem Kofe Fried- 
mannſtraße 48 ſtehende zweiſtöckige, unten maſſiv, 
oben in Fachwerk ausgeführte Gebäude, welches die 
Tiſchlerei von Gottuch enthält, zerftört wurde. Die 
Tiſchlerwerkſtätte if mit allem Werkzeug, mit den Holz 
vorräthen, die auf dem Kofe ftanden, fertigen Bau- 
auben, mehreren Bäumen und dem 


Tendenz: 


angrenzenden Zaun des Nachbargrundſtückes ein Raub 
der Flammen geworden. Der Schaden iſt daher be- 
deutend, und um ſo größer, als durch den Brand 
augenblicklich 24 Menſchen brodlos geworden find. 
Nawitſch, 29. Juli. Der frühere Bürgermeifter 
von Brätz, Hermann Grufchke, der vor elnigen 


Monaten wegen Verbrechens im Amte zu mehrjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt und zur 
Strafe in der hieſigen Strafanſtalt untergebracht war, 
20 geſtern Nachmittag plötzlich einem Schlaganfall 
erlegen. 


erbüßung der 


Memel, 31. Juli. dem „Mem. Dampfb.“ liegt 


eine Meldung aus Libau vor, wonach dort jeit 
Mittwoch eine furchtbare Feuersbrunſt herrſche. 
Bis geſtern ſeien 60 Gebäude, darunter das Poſtamt, 
niedergebrannt, der Telegraph iſt unterbrochen. 
Die Kornſtraße, die Zulianenſtraße und der Neue 
Markt ſtehen in Flammen. 
machtlos. 


Die Feuerwehr iſt 
Das Feuer ſoll in einem Petroleum- 
ſpeicher ausgebrochen und der Schaden ſehr be- 


trächtlich fein. 


Vermiſchtes. 
München, 30. Juli. Ein biefiger Recht n 
iſt wegen Betruges zu fünfmonatiger Gejängnij;- 


ſtrafe und zweijährigem Ehrverluſt verurtheilt 
worden, weil er einem geiſtig ſehr beſchrännten 
Dienfthneht Namens Raba dabei behilflich geweſen 


war, behufs Erhebung einer angeblichen indiſchen 
Erbſchaft von 16 Millionen Pfund Sterling an- 


ſehnliche Geldſummen zu erſchwindeln. Ein zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts als Gouverneur in 


Indien geſtorbener deutſcher Namens Renner 
ſollte die große Millionen-Erbſchaft hinterlaſſen 
haben. der Rechtsanwalt, der durch die ver- 
neinenden Antworten von Miniſterien und Con- 
ſulaten die ſchwindelhafte Natur der Sache kennen 
mußte, gab den Leuten eine ganz anders lautende 


Auskunft. 


Standesamt vom 1. Kuguſt. 

Geburten: Collectant Auguſt Degenhard, S. — 
Gefangenen-Auſſeher Franz Jagd, T. — Eiſenarbeiter 
Johannes Graff, T. — Seefahrer Guſtav Tukowski, S. 
— General-Agent Kirſch Kirſchfeld, T. — Schmiede- 
gejelle Kriſtups Endruszat, T. — Steinmeß Bruno 
Tolke, S. — Schuhmacher Hermann Nogotzki, S. — 
Tiſchlergeſele Jcſef Zunda, S. — Schloſſergeſelle 
Richard Brandtner, S. — Arbeiter Hermann Buhrandt, 
S. — Maurergejelle Albert Schikulski, S. — Un- 
ehelich: 1 Sohn. 

Kufgebote: Arbeiter Andreas Rinka und Luiſe 
Sperber, beide hier. 

Keirathen: Stemmer Friedrich Karl Kork und Marie 
Anna Kluck, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Renate Werlein, geb. Balzer, 
vorher verwittwete Stobbe, 70 J. — T. d. könig. 
Schutzmanns Friedrich Heske, faſt 3 N. — T. d. Ar b. 
Franz Mielcarski, 2 J. 3 M. — Wächter Joſef Alb. 
Kunz, 71 3. — T. d. Schmiedegeſ. Joſeſ Knoof, 4 M. 
— G. d. Schuhmachermeiſters Friedrich ösdau, 4 M. 
— Z. d. Arb. Franz Schipien, 6 M. — T. d. gellners 
Eduard Schulz, 3 T. — Wittwe Emilie Mathilde 
Rompeltien, geb. Picht, 79 J. — Arb. Jakob Lange, 
71 3. — Schuhmachergeſelle Albert Wendt, 40 J. — 
T. d. Grenzaufſehers Hermann Sablowski, 16 J. 9 M. 
— 6. d. Schuhmachers Hermann Rogotzki, 10 St. — 
S. d. Schmiedegeſ. Auguſt Koperſchmidt, 6 M. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 1. Auguſt. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinclajig u. eiß 725-820 Gr. 114— 145 Mr 
dom bunt.. . . 725-820 Cr. 11345 Mr. 
bellbunt . . . . 725—820 Gr. 111-14. M Br. 89 Mb 
duni 2 „ „ 740— 738 Sr. 108— 142 Br. bez. 
roth... 70-820 Sr. 103142. M Br. 
ordinär . 704 —760 Er. 95 138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar franjii 745 Gr. 

103 AU, um freien Jerkehr 756 Sr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Berkehr 132 M bez. und Br., 131½ 
MM Gd., tranjit 98 M Br., 97½ M Gd., per 
Oktbr.-Novbr. zum freien Derkehr 132 M bez. 
tranſit 98 M Br., 97½ M Gd. per November- 
Dezbr. zum freien Verkehr 133 M Br., 132½ . 
Gd., tranfit 98 M Br., 97½ M Gd. 

Roggen loco unvecändert, ver Sonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr, inländ. 98 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 

101 M. uniers. 67 M. iraniii 66 M. 

Aui Sielerung per Juli-Aug. unterpoln. 66 M Gb, 
per Geptember-Oktbr. inländiſch 99½ M ben., 
unterpolniſch 67 M Br., 661/, Gd., per Oktbr.- 
Rovbr. inländ. 101½ Al bez. und Br., 1001/, M 
Gd., unterpoln. 67½ M Br., 67 M Gd., per 
Nov. Dezbr. inländ. 101½ M bez., unterpoln. 
68 M Br., 67½ M Gd. 

Nübſen unverändert; per Tonne von 1000 Kllogr. 
Winter- 170—174 M bez., ruſſ. Winter 152 M bez 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 172 
184 M bez., ruſſ. Winter- 160—164 M bez. 

Kleie per 50 Ailoer. zum See Export Weizen- 
3,05 3,15 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 1. Auguſt. Kinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2612 Stüch. Tendenz: Der Rindermarkt wurde 
bei ruhigem Geſchäftsgang ziemlich geräumt. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 55—58 M, 2. Qual. 50—54 M 
3. Qual, 4548 M, 4. Qual, 3543 M per 100 
Pfund Zleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8034 
Stück. Tendenz: Der Schweinemarhkt verlief ebenfalls 
ruhig und wurde ziemlich geräumt. Fette ſchwere 
care erzielte kaum die notirten Preiſe. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 49 , ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 41—42 M, 3. Qual. 38—40 1. 
per 100 Pfund mit 20% Tara. 

Kälder. Es waren zum Verkauf geſtellt 1569 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich wieder gedrückt 
und ſchleppend. Es verbleibt Ueberſtand. Bezahlf wurde 
I aal. 4-60 Pf. eg er Waare darüber, 
. Qual. 5 „ 3. Qual. -43 Pf. 
Fleiſchgewicht. * ee 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 20 
Stück. Am Shlaht-gammelmarkt a leicht 
Lämmer nicht ſtark vertreten, es mußten bei ruhigem 
Kandel höhere Preiſe bezahlt werden. Feitwaare bleibt 
vernachläſſigt. Geſchäftsgang ſchleppend, wird vuch 
nicht geräumt, Bezahlt wurde für 1. Qual. 51—55 Pf. 
Lämmer bis 58 Pf., 2. Qual. 48—50 Pf. per Pfd. 


Fleiſchgewicht. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Juli. Wind: N. 
Angekommen: Clio (SD.), Romunde, Amſterdam 
dia Pillau), Güter, — Sommer, Hein, Ueckermünde, 
auerſteine. — Catharina, Möller, Saßnitz, Kreide. 
— Carl, Rasmuſſen, Lyſekiel, Steine. 
Geſegelt: Alf (Sd.), Zaarland, Grimsby, 
Ducheßß (S.),) Ingram, Söderhamn, leer. — 
(SD.), Budig, Limhamn, leer. 
FE 1. Aue 5 ee Di NO. 
ngehommen: Oliva (S d.), Diekow, Methil, Ko 
Nichts in Sicht. 0 m 


— ss a kann 1 
Berantwortiiher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Klerander in Danzir. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne en. w Einfendung von 10 Pfg. in Marken 


olz. — 
atriok 


Mielck, Frankfurt a. N. 


Bu Da) 


3 
ern 


Senne 


Ausbau der Elbinger Weichſel. 


die Bewegung von rd. 574000 ebm Bodenmaffen zur Her- 
ellung eines Dorhafens und der Jahrſtraße im oberen Theile 
er Elbinger Weichſel (km 0 + 456 bis 6,0) joll einſchl. der Neben 
arbeiten im öffentlichen Berdingungsverfahren vergeben wer den. 
Angebote find unter Benutzung des vorgeſchriebenen Angebots. 
formulars, gehörig verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 


5 


derſehen, bis 


während der 


Bedingungen nebſt Angebotsformular können von dem vorher 
bezeichneten Waſſer-Bauinſpections Bureau zum Preiſe von 1,50 M 
egen vorherige poſt- und beitellgeldfreie Einſendung des Betrages 
nicht in Briefmarken) bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. (14003 
Elbing, den 29. Juli 1896. 

Der Königliche Waſſer-Bauinſpeetor. 
Delion. 


e 


Der ing Negierungs-Baumeiſter. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen in Danzig 


Diejenigen Perſonen pp., welche im laufenden Jahre Anſchluß 7555 
an das Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden erſucht, ıhreia 


Anmeldungen 


an das hieſige Kaiſerliche Telegraphenamt bew. das Kaiſerliche 
Poſtamt in Neufahrwaſſer einzureichen. 

Auf die Heritellung der Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann 
nur dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zum obigen Zeitpunkte eingegangen ſind. 

Danzig, den 4. Juli 1896. (12644 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


——— ——ä—än —— —wE—  — — ——— —— 


Kal. Yandwirihi 


Minterjemeiter 1 


am 16. 


Reifeprüfung 


Die 


W. Unger, 


Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager usbedar f, 56 Tafeln | Körpers, f TE eine große Anzahl 
für den Haus be arf, 8 FR N 10 o Tatein mit 100 Goldene Kepfel N farbiger 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. f unzertropeneenaturgescniontrones wernyar: jounaFamitie. JI un füberner Schale find gute 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 


IAnerifaniiche Sepvictegemalcinen, Fußbürſe, 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 8 


echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher 


Sonnabend, den 22. Ausuft 1896, Vormittags 11½ Uhr, 
Bureau der Waſſer-Bauinſpection hierſelbſt. Marktthorſtraße 
r. 4/5, poſtfrei einzureichen, woſelbſt zur genannten Zeit die An- 
gebote werden eröffnet werden. 3 ö 
werden im Baubureau hierſelbſt, Kurze Hinterſtraße Nr. 5, J, 


Ontober, der Vorleſungen ſpäteſtens am 23. L 
tober 1896. Programme ſind durch das Secretariat: 
Berlin N., Invalidenſtr. 42, zu beziehen. (13975 


Anhalt, Bauschule Zerbst. af 


erg: 
October. 
E Fachschule für Elsenbahn-,Strassen-u. Wasserbautechnlker. 


Bekanntmachung. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Graudenzer Ausitellungs- 

Lotterie. Ziehung am 

6. Auguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 

Sandwirthſchaftliche Kus⸗ 
ſtellungs-Cotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 Mk. 

Zoppoter Kirchenbau-Dot⸗ 
terie. Ziehung am 12. 
Auguſt 1896. Loos 1 Mk. 

Berliner Ausjtellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 

Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 
eee eee 


Lampiaus 


zur Decoration, in den verſchiedenſten neueſten Sorten, 
von den eiafachſten bis eleganteſten, in größter Auswahl 
zu Fabrikpreiſen, 


FR de in dab ‚a0 
1 Ainyan. Yampions in diversen bübichen Muttern, 
Laternen aus farbigen Gläſern 


2 wie 2 f 
Fackeln, Luftballons, beng. Flammen 
und Feuerwerkskörper, 8 


Transparente, Wappen, Fahnen, Ballmurffiguren, 

Verſchiedene neue Geſellſchaftsſpiele im Freien zu 

benutzen, Ringel- und Thierſcheiben 
empfiehlt billigſt 


3 Danzig, 3. Damm Nr. 8, 
L. Lankoffi, Ecke der Johannisgafie 
; Zweiggeſchäft: Poggenpfuhl Nr. 92. 

Als Specialität empfehle zu Engros-Preiſen: 


Kleine Gegenſtände für Verlooſungen 


zu Preiſen und Gelegenheits-Geſchenken geeignet, 
in überraſchender Ausmahl. 


1 5 ’ u 
Die „Danziger Zeitung 
erſcheint täglich 2 mal und koftet mit dem 
illuſtirten Witzblatt 

„Danziger Fidele Blätter“ 

und dem 
„Weſtpr. Land- u. Hausfreund“ 


für Auguft und September bei Abholung 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
1,80 Mark, bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Expedition: Ketterhagergaſſe 4. 


eichnungen und Bedingungen 


Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 


achmann., 


und Neufahrwaſſer. 


: Bahnhof Gr. Rambin der Gtettin - Danziger 
nr sad Polzin, Eifenbahn, altbewährter Kurort, ſtarke 
Eiſenſäuerlinge, Trinkquelle, kohlenſaure Stahl- Soolbaäder 
(Elpperts Methode), Jichtnadel, Moor-Bäder, Beraluft, außer ⸗ 
ordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, Frauen. 


Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie. 
'eiden, Schwächezuſtänden, Maſſage nach Thure Brandt. Kur⸗ 


5 Abholeſtellen bringen will, 
Erste Ziehung vom 12. 15. August 1896. anftalten: Friedrich- Wilhelms - Bad, Marienbad, Johannisbad⸗ 


kann fih melden in der 
U: = I Dictoriabad, Neues Kurhaus (auch im Winter) vom J, Mai bis 30 
Zusammen 91.856 Gewinne. 


Erpedition der 
MlGeptember. Volle Penſion, einſchließlich Wohnung 24—36 Mark. z 
er 6 Aerite am Art. Auskunft: Badevermaltung, Karl ! „Danziger Zeitung“. 
Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M., Porto und Liste) 
20 Pf., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Reiſecomtoir und „Touriſt“ in Berlin. 
1 
Carl Heintze, 


Danziger Veamtenverein. 


Sommerfeſt im Garten zu Kleinhammer 
(Hotel Royal.) 


Botenfrau, 


welche Zeitungen zu den 


— Berliner 


bis zum 15. Kuguſt 


In Vertretung: 
Kriesche. 


Prirai -Rapitalisien 


bestellt Probe-Nummern 
der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. 
Versandt gratis u. franco. 


Hochfeine Fracks 
und 
In den Pauſen Kinderſpiele mit Preisvertheilung. Frack-Anzüge 


Der Garten wird mit Fahnen geſchmüchkt und illuminirt. verleiht 1230 

2 Eintrittskarten find von den Vereinsmitgliedern bei unferer 9 x 
Kaſſe, Ketterhagergaſſe 1, I, zu löſen. (13984 W. Riese, 
Der Vorſtand. 127 Breitgaſſe 127. 


Kriegerverein „Boruſſia“. 


** 


chaftl. H 
898/97. B 


80 


ochlünle L Berlin N. Sonnabend, den 8. Auguft, von 5 Uhr Nachm. ab. 
23. - Concert der ganzen Kapelle des Infanterie-Regiments König 
[Friedrich Tin Uniform. unter Leitung des Hrn. Mufikdirigent. Theil. 


Geſangsvorträge der Sänger des Vereins. 
Schlachtmuſik unter Zuziehung eines Tambour- u. Horniſtencorps, 
ſowie einer Schützenabtheilung und Abbrennen von Feuerwerks- 

örpern. 
Zum Schluß eine Apotheoſe. 


eginn der Immatrikulation 


81 


Der Rektor Frank. 


vor Staatsprüfunge-Commies. Kostenfreie Auskunft durch die Direction. 


X a 2 K g 1 
J b bil Gratis 
Bür te | A * 1 . General-Verſammlung e 
son f ere ( en a. Auguft er. dem Gebenhtage von Meifenburg. |] er obe ber 
i arbigen 255 # S 
Anldungen. Tagesordnung: illuſtririe Zeitſchrift 


1. Zahlung der Beiträge. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
#13. Berathung des Sedanfeſtes. 4. Vortrag: „Das Königs grenadier⸗ 


regiment bei der Pertheidigung von Danzig im Jahre 1807. 


Der Vorſtand. 


Döhring, Major a. D., Verwaltungs 


Wien. Wader. 


mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube““, ferner 


II. Abteilung: 


Danzig, 


Der Bau des 


2 Das 125 3 iR 
“Pflanzenreich 5 A # menschlichen 


Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige ih 
Bücher mit gleichem Rechte! 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anftandsbud) ® 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von? 
Peter Schnorr reich illuftrirte 2 
Werhchen enthält in graziös; 
ländelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnde und an- 


Mode- Fuuftbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.““ 


2 
Parquet-Bohnerbürſten, 5 Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen N 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


zum Reinigen der Parguetböden. 


Zu bezie En du e Büch 22 


' Jede Buchhandlun Staff rk zur Ansicht vorzulegen, 


Senfterleder, Fenſterſchwämme. . 
Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Bugen Tasse, an See, 


Cocos- und Rohrmatten, 


Abonne nentsannahme und 


N 


| LUNGE und HALS_ 


Kräuter-Thee, Ru ss.Knöterich(Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmitte! 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit — sagen pa | 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es elne 

Meter erreicht, nicht zu verwechsein mit dem in Deutschland wild wachsen- 


den Knöterich. 


Lungenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, 4themnoth. 
tbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten to. eto,teidet, nament- 

lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
nuthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt Ir 
0 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a., Harz. 
arhältlich ist ®@Erechuren mit Ärzllichen Anussarungen und Attester gratis. 


Paoketon à 1 


Knſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


empfiehlt ſein großes Lager in 


fertiger Herren: u. Kuaben⸗Confection 


zu billigen aber feſten Preiſen. 
O i Wolle, 

Serren-Sommerpaletot, ales. ei, 281.10, Er 

a ‚ * 0 „ 

A Serten-Somnerbalelnl, e 8e 


garn-Tricot, d St. 15, 18, 21 


muthenden Verſen, die ſich 1 = 
dem Gedächtniß leicht ein- Friedens Geſellſchaft 
Be e für Weſtpreußen. 
egeln des Anſtandes und der [ Zu der General- Vexſammlung] Mann Ger Sah eving 
fiene nil i. dale Bh. Sen 3. ge Neuen 90e Salzhering 
beizubringen beſtrebt find. Mi verſendet das Poſtcolli in zarter, 
Im Anhong ſtehen hübſche friſcher Wagre mit garantirtem 
e n der d e Dee nabe 3,00 di (13572 


Fabeln und Parabeln, den £ Brotzen Berinss- 
. ‚Hs Galzerei, 


öhe bis zu | 


Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Mit besonderer Berücksichtigung de. 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


8 1% v. Lager, von eleg. Schnitt u. ſaub. gef., 
i Serren-Anzüge aus reinwoll. Stoff, u 10, 12, 15 U. 


N lieben Kleinen zur Kurzweil, 
8 na, vom Lager, aus hochſ. Cheviet, Kamm- Greifswald an d. Oſtſee. 
A Herten Anzüge zern. ricet, Satin, a 18, 21.24 At. 


zum Nachdenken und zur ff . 
Suftkurort Nönigspöh. Das Schieferdach 


Beherzigung. 
Schwabacher'ſche Ver- 


5 I. Etage großes Tuchlager in deutſchen, engliſchen 
Spamers 2 und franzöſiſchen Eu in . a lags-Buchhandlung & rn, 
1 19 8 f ber 0 . . ſnd jetzt die 0 beliebten erſetzen die von 
illustrirte 0 krren⸗Sommerpaletot Cberge, a St. 24, 27, 30 Al. duo Jeg le en in beben. F ume 


Herren-Anzüge nach Maaß, aus hocheleg. Stoffen, Satin, 
Kammgarn, engl. Loden ü 30, 36, 40 M 


2 Confirmanden-Anzüge. 2 
er 


Lauenburg i. Pomm., 

neu erfundenen unter D. R. G. M. 

Nr. 60 215 3 ge⸗ 
e 


Gemenldachsieel 


Technikum | Elektro- und 
mit höchster | Maschinen- 
Auszeichn. Ingenieur-, 
— Bahn-, Bau- 

Te 1 1 gewerk-, 


Werkmeist. 


Weltgeschichte. 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. &. Diestel. Prof. Dr. E. Rösiger. i we iih 

Prof Dr. ©. F. Schmidt und Di. Stnrmhse?ol Ile Rleinen!| Zws Bahn: | u. Architek- |” Eicenstaprihen für nom Iris 

8 5 * C Stunden von] tur- Schule. Kreiſe werden billigt eingerichtet 
und bis zur Gegenwart fortgeführt Berlin Tägl. Eintr. billigſt eingerichte 


En £ Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


theilt, 
Probeziegel werden nur un- 


eee ffranzkirt verſandt. 
eu Offerten erbittet (14017 


Speeial-Arzt Berlin, Kaufmann 
’ 


EA Dir. Hittenkofer. 


— 


und Fabrikationsanleitung er- | 


2) in 340 
zu je 3 M 


Ver 


en 


Mit Text - Abbild bst he 
nahezu 400 x ildungen, nebst 300 Kunst 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


lag von Otto Spamer in L 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


st x 5 = h 
Dr. Meyer Nr. 2, 1 Tr., Lauenburg i Bomm. 
neilt Geschlechts-, Frauen- 1 Tollet gerichtl. vereld 
und Hautkrankheiten, sowie] A » Zarator und 


An- und Verkäufen 
Vermieihungen 


Künftler und fkünſtlerinnen, wo 
runter viele berühmte Vühnengrößen 


beilagen, Karten, Plänen etc. 


Beziehbar:. 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg aus allen Bändern deutſcher 8 ä d i i ö 
80 Pig. ſcher Zunge f | Verpachtungen Auctionator, Töpfergaſſe 18 
Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen haben zu Deze genen Sammlung re r am Kolzmarkt, kr Nochlaz⸗ 
7 7 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg. 3 Detlamatjoustüde, Bo \ apitalgesuchen u.Angeboten) thode, bei frischen Fällen ffahen, Brandſchäden etc, 
. e - m 0.0. ͤ ſ¶E—— 
in Halbfranz gebunden je 10 M. ee e etc. etc. | in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 


Danziger 


Tubenſchut⸗Verein. 


Montaa, den 3. Auguft er. 
Abends 7 ½ Uhr: 
Sitzung WW 


Hrn. M. Koch 25 Halb Allee 
rn. M. ans albe 
4 Der Borftand. 


Malerarbeiten 


übernimmt unter streng'ster Dis.] Fülle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
eretion zum billigsten Preisin die Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 


für die betreffenden Zwecke je-\\tags), Auswärts mit gleichem 


Erfolge brieflich u. verschw' 
FFC 


Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effelt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmste humvpriſtiſche De⸗ 
tlamatorium eine Fundgrube glän« | 
{ zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 

trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treſſer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 


bereits vollständig vor. mg 


weils bestgreeignetstenZeitungen| 
die Oentr.- Annoncen- Expedition | 
G. L. Dube & o 

In Danzig Herm Dauer, 


Inc. Geistgasse No. 31, 


Die unter Chiffre G. L. Daus. 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 


eipzig. 


w. bill., ſaub. 
u. gut hierorts 


und portofrei versende na Sehr elegant und überraſchend ſchön erk auch außerh. ausgef. Auftr. erb 
Umsonst Jeden meinen e — 4.50. den Inserenten zugesandt. Dr, Retan’g Seisthemahrung e. Wallat, Schw. Meer 35, Hof, I 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren ete. erster 7 80. Aufl, Mit 27 e F CT 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 1 * Ark. Lexe 6 Jede der Yieparatnr-Berkitätte 


olgen solch für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
t. ausende Ver. Frauengaſſe Nr. 31, C. Plaga. 


kauft und nimmt zum 


8 . 8 a a heratejlun selben ihre Wieder. TEN, FT TTS rg mann zu 

schleif höchſten Werth in Zahlung Ma ung. Zu bezi 0 Klagen, Teſtamente. Berthei- 

erei In eigener 5 abrik. Oscar Bieber, 8 ſten Präı t inlop Ile: Meg e ee „fertig ja 
ne Soli g 0 ede Buchhä emäß u. juriſtiſch. 

räira Solingen 0. W. Engels. Juwelieru.Boldfhmied. beer 14 3 Aung. K. Klein, 1. NN 


6 Goldſchmiedegaſſe 6. A lvorjteher, Danzig, Schmiedeg. 28. 


Beilage zu Nr. 180 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 2. Auguft 1896. 


Der Untergang des „Frauenlob“. 


Angeſichts der furchtbaren Kataſtrophe, welcher 
ſoeben das Kanonenboot „Iltis“ zum Opfer ge- 
fallen iſt, dürfte eine Erinnerung an den erſten 
Verluſt der preußiſchen Flotte von Intereſſe ſein, 
um fo mehr, als ſich dieſes Unglück unter ganz 

leichen Verhältniſſen — eben in Folge eines 
Teifuns — und faft in denſelben Gewäſſern 
ereignete. Dem trefflichen Buche des Admirals 
R. Werner „von der norddeutſchen Flotte“ ent- 
nehmen wir die nachſtehende, das furchtbare 
Wüthen des Teifuns lebendig zur Anſchauung 
bringende Schilderung. 

Im Jahre 1860 W ein aus vier Schiffen 
(Dampfercorvette „Arcona“ als Flaggſchiff, 
Transportſchiff „Elbe“, Segelfregatte „Thetis 
und Schooner „Frauenlob“) beftehendes Ge; 
ſchwader nach Oſtaſien entſandt mit dem bama- 
Agen Geſandten Grafen zu Eulenburg, ſpäteren 
Minifter des Innern, an Bord, um für den 
Zollverein einen Schiffahrts- und Handelsvertrag 
mit Japan, China und Siam abzuſchließen. Die 
Expedition hatte von vornherein mit ſchwerem 
Ungemach zu kämpfen. Die „Arcona“ wurde 
auf ihrer Fahrt von danzig nach England, 
wo fih die Schiffe ſammeln ſollten, in der 
Nordjee während eines ſtarken Sturmes jo 
ſchwer beſchädigt, daß ſie in Portsmouth fünf 
Monate lang repariren mußte und der Abgang der 
Expedition dadurch um ebenſo lange verzögert 
wurde. Ein ähnliches Schickſal traf die Elbe“ am Cap 
der guten Koffnung, wo ſie in einem Orkan faſt 
verloren ging, während die drei übrigen Schiffe, 
welche ſich in einem Umkreiſe von einigen zwanzig 
Meilen in ihrer Nähe, aber ebenſo viel weiter 
vom Mittelpunkt des Sturmes entfernt befanden, 
mit geringeren Beſchädigungen davonkamen. Die 
ſchrecklichſte Kataſtrophe jedoch, welche die Erpe- 
dition betraf, wurde durch einen Teifun unweit 
der Küſte von Japan herbeigeführt, indem der 
Schooner „Frauenlob“ gänzlich und die „Arcona“ 
beinahe unterging. Fe 

Werners Erzählung hierüber lautet: 

Die „Elde“ war wegen nothwendiger Repara- 
turen in Singapore zurückgeblieben, die „Thetis“ 
hatte den Weg durch die Formoſa-Straße zwiſchen 
dieſer Infel und China eingeſchlagen, die „Arcona“ 
mi der Geſandtſchaft an Bord wählte die Dan 
Diemensſtraße im Süden von Formoſa und hatte 
den „Frauenlob“ bei ſich, um ihn durch etwaige 
Windſtillen oder Gegenwinde zu ſchleppen. 

Die Schiſſe waren bis zum 1. September bereits 
auf 40 Meilen in die Nähe von Jeddo gekommen. 
Bei der flauen öſtlichen Briſe hatte die „Arcona“ 
Dampf gemacht und bugſirte den Schooner. Das 
Ziel der Reife war bald erreicht; ſchon hoffte man 
am folgenden Tage in die Bucht von Jeddo ein- 
zulaufen, als das Geſchich hemmend dazwiſchen 
trat und ein unbarmherziges Halt gebot. 

Am Abend friſchte die Briſe auf, aber ihr Kauch 
hatle nichts Wohlthuendes, er war ſchwül und 

or einem Gewitter. Der Himmel 
war klar, aber die Sterne funkelten in unheimlichem 
Glanze, und am ſüdöſtlichen Horizonte ſtand eine 
dunkle Wolkenbank. Sie verſchmolz faſt mit dem 
Waſſer, aber oft flammte ein matter Licht- 
ſchein, ähnlich wie ein fernes Wetterleuchten, aus 
ihr auf und alsdann traten ihre ſcharfen ſchwarzen 
Ränder hervor. das Barometer, dieſer treue 
und zuverläſſige Freund der Seeleule, begann zu 
fallen, doch ſein Sinken war noch ſehr gering, 
kaum ein hundertſtel Zoll in der Stunde. Auch 
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die See war noch regelmäßig und nicht hoch, und 
wenn ein Teifun im Anzuge war, mußte man, 
um die nöthigen Maßregeln zu treffen, jeden- 
falls erſt deutlichere Anzeichen ſeiner Richtung 
und Bahn abwarten. Allmählich wuchs die 
Briſe; um Mitternacht ſtellte ſich unregelmäßige 
See ein und das Barometer fiel langſam weiter. 
Die Fahrt der Schiffe verminderte ſich, und die 
Maſchine konnte nur mit Mühe vorwärts kommen. 
Trotzdem wurde weiter gedampft; man war 
immer noch nicht gewiß über die Bahn des 
Teifuns, wenngleich es keinem Zweifel mehr 
unterlag, daß ein ſolcher heraufjog. Aber es 
war noch die Möglichkeit vorhanden, vor ihm 
vorüberzu kommen, und man wurde in dieſer 
Annahme beſtärkt, als ſich der Wind etwas 
weiter nach Oſten drehte. Außerdem war es ge- 
boten, möglichſt weit von der unter Lee befind- 
lichen Küſte Japans abzuarbeiten, um freieren 
Seeraum zu haben, wenn der Wind ſich ſüdlich 
zog und ſtürmiſch wurde. 

Nach Mitternacht trat das letztere ein; die 
drohende Bank in Südoſten rückte höher hinauf, 
der Flammenſchein über ihren gezackten und 
zerriſſenen Rändern wurde heller und häufiger; 
bisweilen zuckten aus ihr grelle Blitze bis zum 
Zenith empor, und einzelne ſchwarze Wolken 
jagten mit raſender Schnelle über die flackhernden 
Sterne. 

Gegen 4 Uhr Morgens wußte jeder an Bord, 
daß man ſchweren Stunden entgegenging. der 
Wind hatte ſich nicht weiter gedreht, und daraus 
ging hervor, daß der Sturm ſeinen Weg gerade auf 
die Schiffe nahm. Das ſchneller und ſchneller fallende 
Barometer, die immer verwirrter auflaufende See 
und der wachſende Wind ließen auch keinen 
Zweifel darüber, daß er mit raſchen Schritten 
heraufzog. Die Nähe des Landes geſtattete kein 
Entfliehen, man mußte der Gefahr die Stirn 
bieten und das Weitere erwarten. Alle Maßregeln 
gegen bevorſtehendes ſchlechtes Wetter wurden 
zeitig getroffen. Bramraaen und Bramftangen 
wurden an deck genommen, um die Toppen zu 
erleichtern, Boote, Reſerverundhölzer und Geſchütze 
auf das ſorgfältigſte verſichert, alle nicht zur 
Communication unumgänglich nöthigen Luken gut 
geſchloſſen und man verſäumte nichts, was jee- 
männiſche Erfahrung und Vorſicht für ſolche Fälle 
geboten. Gegen 3 Uhr Morgens waren alle Vor- 
bereitungen getroffen, aber es war auch die höchſte 
Zeit; denn Wind und See nahmen bedeutend zu, 
und die Bewegungen des Schiffes wurden ſchon 
ſehr heftig. Noch immer bugſirte die „Arcona“ den 
Schooner; zwar vermochte die ſchwer arbeitende 
Maſchine kaum noch den Widerſtand zu über- 
winden, aber jeder gewonnene Schritt vorwärts 
war von großem Werthe und entfernte 
die Schiffe mehr von der gefährlichen Küſte. 
Da ertönte plötzlich ein Krachen; das Bugſir- 
tau des Schooners war gebrochen, und als 
ob dies ein Signal für den Sturm geweſen, 
brach auch er unmittelbar nachher mit 
furchtbarer Heftigkeit los. Die 


ausgebreitet, und ihre von Blitzen flam- 
menden Ränder ſtanden jetzt über dem Schiffe. 
Heulend brauſte der erſte Stoß durch die Tahe- 
lung, legte die Corvette faſt auf die Seite, und 
einen Augenblick war die ganze See nur eine 
kochende ſchäumende Maſſe. Dann ließ der Wind 
etwas nach, die „Arcona“ richtete ſich auf und 
die niedergewehten Wellen begannen wieder ſich 
zu Bergen aufzuthürmen. 


Bocca della Veritaͤ. 


Roman von E. Veln. 
32) [Nachdruck verboten.] 

„Wenn es Beppo geſtattet, ſo trage ich's der 
Madonna von Santa Maria del Popolo hin“, 
ſprach ſie, ihrer Hütte zugehend. Dort ſaß ſie 
unbeweglich — der Mittag kam, ſie ſchloß die 
Thür nicht, wie ſonſt, dem Eindringen der Sitze 
zu wehren, ſie fühlte ſpäter auch die kühlere 
Abendluft nicht. Dann dunkelte es, blitzten Sterne 
auf, kam der Mond hervor. Da hörte fie ſchwere 
Schritte nahen. 

„Beppo!“ 

Ein ſchwacher Laut antwortete; ſie trat Fare 
ge ein Fremder mit ihm, auf den ſich ihr 
atte ſtützte. 

„Was iſt?“ fragte ſie erſchreckt. 

„Nichts als ein Streifſchuß, cara.“ 

„Tutti santi!“ ſchrie ſie. 

Nun fiel der Andere mit rauher Stimme ein. 
„Nienti, die Flinte ging beim Laden fehl, das 
iſt Alles, es wird bald wieder beſſer! Schrei die 
Leute nicht herbei, Weib!“ 

„Aber du biſt ſo ſchwach“, murmelte ſie, den 
großen Mann nach dem Binſenſtuhle führend. 

Don der Thüre her ſprach jener: „Weil es 
ſchon geſtern paffirte und er ohne Nahrung und 
richtigen Derband blieb — ich konnte ihn nicht 
bringen — anderer Geſchäfte halber.“ 

„Tutti santi! Und ich habe nichts davon ge- 
wußt!“ AU ihr Mitgefühl und ihre Zuneigung 
ſchienen wie mit einem Schlage zurückgekehrt. 
„Warum habt Ihr mich nicht geholt?“ fragte fie. 

„Diavolo!“ rief der draußen, „meinſt du, es 
wäre uns noch um ſchreiende Weiber zu thun 
geweſen — und nun rede weniger und ſieh nach 
dem, was noth thut!“ 

Er trat herein, flüſterte Beppo noch ein paar 
Worte zu und war dann verſchwunden. Sie 
ſuchte nach Kohlen und erinnerte ſich dann, daß 
fie kein Feuer angezündet hatte — aber auch die 
Hölzchen wollten ſich nicht finden laſſen. 

Es klang, als unterdrückte der Mann auf dem 
Binſenſtuhle einen Schmerzenslaut. 

„Povero Beppo!“ 

Sie faßte nach ſeiner Schulter, da näßte etwas 
175 1 Sie hob ſie im Mondſchein. „Blut!“ 
chrie ſie. 

„Der Verband iſt wieder offen“, ſagte der Der- 
wundete mit ſchwacher Stimme. 

„Doleissimo Salvatore“, ſtammelte ſie und 
fiel in die Knie. Und dann mußte fie alles — 
5 zu den Schmugglern, von welchen 
Schariot geredet, er war's, den Conte Maderna 
geſchoſſen. 


Und dann zog's wie ein Troſtgefühl in ihre 
Bruſt — das war das Zeichen, welches ihr die 
Heiligen ſelber gaben — fie wurde ihres Geftänd- 
niſſes überhoben — auch Beppo hatte gegen ſein 
Gelübde gefündigt, er war zu ſeinen Genoſſen 
zurückgekehrt — faſt hätten ihre Lippen ein 
Dankgebet geſprochen neben dem todtwunden 
Manne. Nur eins hätten die Kimmliſchen beſſer 
lenken müſſen — die Kugel in Conte Madernas 
Bruſt — ſie hätte den kühlen, blauen Augen der 
Fremden die heißen Thränen gegönnt. 


XVI. 


Bon den Wenigen, welche in der Frühe des 
Morgens oder am ſpäten Abend über die Dia 
Flaminia zogen, um die heißen Stunden zu ver- 
meiden, gewahrte niemand, daß in der Capanna 
ein Schwerverwundeter liege — ſelbſt die nicht, 
welche ſich von der ſchwarzäugigen Menga einen 
Trunk reichen ließen. Sie war eine verſtändige 
Pflegerin, geräuſchlos und demüthig dabei, wie 
ein Kind. Zwei Carabinieri, die eines Tages ſuchend 
über die Straße kamen und fluchten und wetterten, 
daß die nichtsnutzigen Schmuggler ihnen 
in der heißen Jahreszeit keine Ruhe gönnten, 
hatte fie erzählt, daß ihr Mann am Sieber liege, 
und fie hatten ihren überſtrömenden Augen und 
der zitternden Stimme geglaubt und ihr allerlei 
Mittel anrathen wollen. Weiter hatte nichts 
ihre Ruhe geſtört, Beppo gehindert, zu geneſen. 
Aus den Läden jenjeits Ponte Molle holte 
Menga 
wenigen Dinge, deren ſie benöthigte; die alte 
Malia lag ſelber am Fieber darnieder, das 
alljährlich in der Umgebung der Villa di 
Papa Giulio hauſt, und konnte ſie nicht 
mit Fragen quälen. Nur gegen eins hatte ſich 
Menga beharrlich geſträubt — fie wollte nicht 
zur Stadt gehen, um der Madonna von Ganta 
Maria del Popolo eine Kerze zu bringen — und 
doch hatte Beppo derſelben eine — ſo dick wie 
ſonſt drei — in den Trümmern vor der Dilla 
Livia gelobt auf Toninos Rath. 

Er ſchritt ſeiner Geneſung entgegen, aber die 
Madonna erhielt ihr Recht nicht — Menga zitterte, 
die Kirche am Thore wieder zu betreten, wo Pater 
Benvenuto fie erblichen möchte. 

„Geh' ſelber“, ſprach ſie zum Gatten, „ſobald 
du es vermagſt — du haſt's gelobt — aus 
a Hand“ nimmt’s die heilige Gottesmutter 
ieber!“ 

Tonino war einmal wieder Nachts an die 
Gapanna herangekommen. Er erzählte Beppo 
von allerhand Gefahren und wohlüberſtandenen 
Ausflügen, als ſie meinten, Menga ſchliefe. Und 
er ſchlug ihm leicht auf die Schulter und ſetzte 


drohende 
ſchwarze Wolkenbank hatte ſich bis zum Zenith 


in aller Frühe das Brod und die 


Doch man ahnte, daß der Stoß nur ein Vor- 
ſpiel geweſen und noch viel Schlimmeres bevor- 
ftand. Es galt die Paufe zu benutzen, um das 
Schiff unter Sturmſegel zu bringen und beizu- 
legen, denn die Maſchine war bei ſolchem Wetter 
machtlos. 

Der Ruf: „Alle Mann auf!“ hallte durch die 
Räume des Schiffes und ſchreckte die Freiwache 
aus ihrer kurzen Nachtruhe. Halbbekleidet ſtürzte 
alles nach oben; denn jeder Seemann weiß, daß 
wenn dies Commando erſchallt, die ſchleunigſte 
Hilfe nöthig iſt. 

Das dichtgereffte Großmarsſegel ſoll geſetzt wer- 
den. Die Segeltücher entern nach oben und es 
gelingt die Schooten vorzuholen. Kaum fteht es, 
jo wälzt ſich wieder jene ſchäumende Waſſermaſſe 
heran, die der zweite Orkanſtoß vor ſich her 
peitſcht. Nach wenigen Augenblicken fällt er 
mit furchtbarer Kraft in das Segel, das Schiff 


legt ſich noch weiter über als vorher, der Maſt 


biegt ſich wie ein Rohr unter dem gewaltigen 
Drucke und die Luvwanten ftehen wie Eijen- 
ſtangen. Es ſpringt das eine School des 
Marsſegels, es peitſcht zwei, drei Mal, dann iſt 
es verſchwunden und nur ein paar kleine Feen 
ſitzen noch an der Raa. Es war ein Glück, daß 
es ſo kam, fonſt wäre der Maſt gegangen, er 
ſtand zum Brechen. Jetzt lag das Schiff nur vor 
Stengeſtagſegel und Sturmbeſan bei, aber ſelbſt 
dieſe beiden kleinen Segel waren faſt ſchon zu 
viel für den Sturm, der mit anhaltender Wuth 
tobte, und immer höhere Waſſerberge aufwühlte. 

Die Uhr war inzwiſchen fünf geworden, und 
der Tag begann zu grauen. Mit Beſorgniß 
ſpähten die Bliche nach dem Schooner. Etwa eine 
halba Meile in Lee wurde er entdeckt; er lag 
unter dichtgerefftem Großiegel bei. Wenngleich 
ſein Rumpf bisweilen hinter den hohen Wellen 
gänzlich verſchwand, wehrte ſich das kleine Fahr- 
zeug offenbar tapfer gegen das furchtbare Wetter. 
Dichter Regen, der jetzt in Strömen vom Himmel 
zu gießen begann, entzog ihn dem Auge, aber auf 
der „Arcona“ war man beruhigt; er hatte ſich 
als ein tüchtiges Seeſchiff gezeigt. 

Wilder und wilder raſte der Sturm, höher und 
höher thürmten ſich die Wogen; die Luft war 
undurchſichtig und mit Waſſerdampf gefüllt. Oben 
in den Lüften hörte man ein unheimliches Toſen, 
als ob ferner Donner rollte, aus den ſchwarzen 
Wolkenmaſſen ſprühten nicht mehr einzelne Blitze, 
ſondern ganze Strahlenbündel. das Schiff ächzte 
in allen feinen Theilen, als fühlte es die ſchreck- 
liche Noth des Augenblicks und fürchtete in dem 
übermenſchlichen Kampfe zu unterliegen. 

Und doch ftand das Schlimmſte noch bevor! 
Das immer ſchneller fallende Barometer und 
der feſiſtehende Wind kündeten das baldige An- 
rücken des vernichtenden Centrums. Stumm 
ſahen ſich Offiziere und Mannſchaften an. An 
Commandos war nicht mehr zu denken; das 
Keulen des Sturmes, das Brauſen der See 
hätten jedes Wort ungehört verſchlungen; aber 
es wäre auch ſonſt nutzlos geweſen. Bei ſolchem 
Wetter ift der Menſchenmacht eine Schranke ge- 
fett; fie vergeht vor der Gewalt der Elemente 
und kann nur Gott ihr Geſchick anheimſtellen. 

War es möglich, daß der Sturm noch heftiger 
toben konnte und, wenn dies der Fall, konnte 
das Schiff einem ſolchen Winde widerſtehen? Es 
war nicht denkbar und dennoch ſteigerte ſich die 
Wuth des Teifuns zu immer größerer Höhe. 
Die Corvette lag mit der Leeverſchanzung zu 
Waſſer, zwei ihrer Boote wurden fortgeriſſen, 
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Sturzſeen brachen über das Verdeck und ſchwemmten 
alles fort, was nicht auf das folidefte befeftigt 
war. Die Mannſchaften hatten ſich nach hinten 
geflüchtet und ſich mit Tauen feſtgebunden, um 
nicht über Bord geſpült zu werden; der Regen 
ließ nach, aber der vom Winde gepeitſchte 
Waſſerdampf hüllte das Schiff in einen ſo dichten 
Nebel, daß man keine zwanzig Schritt weit ſehen 
konnte. 

Dazu das Brüllen des Orkans, das Brauſen 
der See, das unheimliche, immer lauter werdende 
Toſen in den Lüften, die flammenden Blitze — 
da mochte wohl dem Muthigſten ſich der Gedanke 
aufdrängen, die letzte Stunde ſei gekommen. 
Niemand glaubte auch mehr an Rettung in einem 
fo beiſpielloſen Kampfe der Elemente, denn nie. 
mand von der Beſatzung hatte irgend dem Aechn- 
liches je erlebt. da auf einmal, als die furdt- 
barſten Kräfte der Natur entfeſſelt ſchienen, wurde 
es ſtill; nicht in der ſtrengſten Bedeutung des 
Wortes, aber im Verhältniß zu wenigen Minuten 
vorher. Doch dieſe Stille war grauſenerregend; 
jeder wußte, daß der Mittelpunkt des Teifuns 
jetzt über das Schiff fortging und er nach kurzer 
Pauſe mit derſelben Kraft von neuem losbrechen 
würde. Auch gab die Stille dem Schiffe keine 
Erleichterung, ſondern gefährdete es faſt noch 
mehr, als der Sturm. Seine gegen die Maſten 
wirkende Kraft hatte es nach einer Seite über- 
liegend gehalten; jetzt fehlte dieſer druck und die 
über alle Beſchreibung verwirrte und von allen 
Seiten zu ſteilen Bergen ſich aufwälzende See 
warf die hilfloſe Corvette in erichreckender Weiſe 
umher, ſo daß jeden Augenblick die Maſten aus 
dem Schiff zu fliegen drohten. 

Faſt 10 Minuten währte dieſer entſetzliche Zu⸗ 
ſtand, dann tobte der Orkan wieder mit alter 
Wuth, aber faſt wurde er mit Freude begrüßt, 
denn er machte den Bewegungen ein Ende. Gleich- 
zeitig zog ſich der Wind auf Oſt, ein Zeichen, daß das 
Centrum ſeine Lage gegen das Schiff veränderte. 
Ein ſchwacher Koffnungsſchimmer leuchzete der 
ſchwergeprüften Beſatzung; das Schwei ſte war 
überſtanden und wenn auch weder Sturm noch 
See abgenommen hatten, mußte dies all- 
mählich geſchehen. Das Steigen des mit ängſtlich 
harrenden Blichen beobachteten Barometers be- 
ſtätigte dies. Wie ein Lauffeuer pflanzte ſich die 
frohe Kunde von Mund zu Mund: „Das 
Barometer ſteigt!“ und der alte Muth kehrte in 
die Kerzen zurück. Das Sqiff hatte ſich bis jetzt 
bewährt, da durfte man wohl auch ferner Koff⸗ 
nung hegen. Doch plötzlich wurde ſie wieder 
vernichtet. die TLuvwanten des Großmaſtes gaben 
nach. Gie zu zerreißen vermochte der Sturm 
nicht, aber ſie zogen ſich allmählich unten an den 
Sungfern aus den Bändſeln. Schon hatten fie 
ſich einige Zoll gerecht und der Maſt bog ſich ge- 
fährlich nach Lee über. Noch ein paar Zoll, 
dann verlor er ſeinen Kalt, riß die anderen mit 
ſich und das Schiff wäre dann in dieſem Chaos 
als Wrack verloren geweſen. 

Deshalb mußte es unverzüglich mit der anderen 
Seite gegen den Wind gelegt werden, um die 
gegenüberliegenden und nicht angeſtrengten 
Wanten zum Halten zu bringen. Jeder ſah die 
drohende Gefahr und verſuchte mit Einſatz ſeines 
Lebens zu helfen. An Segel ſetzen war nicht zu 
denken; ſie wären wie das Großmarsſelge 
zu Atomen zerfetzt, deshalb ſollten die 
Matroſen als ſolche dienen. Sie wurden in 
das Lupfohmant hinauf beordert, um durch 
ihre Körper eine Fläche für den Druck des 


hinzu: „Mach, daß du bald wieder mit uns 
hinaus kannſt, wir brauchen dich!“ 

Sie wußte es längſt, Beppo ging auf unrechten 
Wegen, aber was fie an dem Abend, wo er ver- 
wundet heimgekommen war, mit Angſt und 
Schrecken erfüllt hatte, war ihr jetzt eine freudige 
Genugthuung und ſie dachte nicht mehr daran, 
ihr eigenes Geheimniß preiszugeben. 

Zum letzten Male richtete ſie ſich zu einem 
Gange, um den Wochenvorrath einzukaufen, die 
nächſte Woche hoffte Beppo bereits zu gehen. Sie 
war fröhlicher wie ſeit langer Zeit — über die 
Sorge um Beppo hatte ſie das nutzloſe Träumen 
vergeſſen und er ſelber ſchien wieder umge- 
wandelt zu fein, er redete vom baldigen Fort- 
wandern, der Winter ſollte fte nicht mehr in der 
Capanna finden. > 

Bon der Straße herüber rief fie ihm noch- 
mals ein helljauchzendes „Addio“ zu und Beppo 
hörte fie in der Entfernung ein Liedchen be- 
ginnen. Noch brannte die Sonne nicht heiß, er 
rückte ſeinen Stuhl in den Schatten, welchen die 
Hütte warf und zog Fedele an ſich, der ihm die 
Kand leckte. f 

„Ein ſchöner Morgen, Dandolo Dandini!“ 

Beppo fuhr empor und dann mit der Hand 
nach dem Gürtel, wo das Meſſer ftah, ehe er ſich 
nach dem umſchaute, welcher eben ſo geſprochen 
hatte. Ischariot war's, der um die Hütte ge- 
humpelt kam und ihm jetzt entgegengrinſte. 

Beppos Finger ſanken wieder nachläſſig nieder. 
„Du!“ ſagte er verächtlich, „das lohnt nicht, ſich 
zu erhitzen! Wie aber fandeſt du mich auf?“ 

Ein heiſeres Lachen. „Was finde ich nicht 
heraus — hat mich ſchon längſt verlangt, dir 
einen guten Morgen zu ſagen.“ 

Beppo hob die finſteren Bliche. „Meine Meſſer 
ſind ſcharf — und meine Flinten geladen!“ 

„Si, si, amico mio, daran zweifle ich nicht.“ 

„Es iſt nur“, fuhr der Bandit fort, „welche 
Art zu ſterben dir am behaglichſten ſein würde 


— eh?“ 

Aber den Alten ſchreckte das nicht. „Un bel’ 
scher zol“ ſagte er, „aber du biſt Dandolo Dandini 
und der würde gegen feine Ehre gefrevelt haben, 
wollte er einen Wehrloſen angreifen.“ 

„Bestia!“ rief Beppo und ſpuchte aus. 

„Siehſt du, habe ich nicht Recht? Und über- 
dies — wie ich hier ftehe, bin ich freilich 
in deiner Macht. Aber mein armes Leben 
ſteht in beſonderer Obhut der Heiligen — 
wollten fi, daß ich falle, va ben! In 
einer Oſteria bei Ponte Molle ſitzen aber 
Carabinieri, die zu einer beſtimmten Zeit nach 
mir ſuchen würden — und träfen ſie den Alten 
nicht mehr, ſo fingen ſie ſeinen Mörder. Nein, 
caro mio, fo ganz dumm bin ich nicht. Und 
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felbft eine Maus bringt ihre Zähne mit in die 
Höhle des Löwen.“ 

„Was kümmert’s mich?“ rief Beppo. 

Die hageren Singer legten ſich auf die Schultern 
des anderen, von wo fie freilich ſchnell abge- 
ſchüttelt wurden. 

„Nun, die Hauptſache iſt, daß ich mich in 
meinem Exempel nicht geirrt habe: wo die Menga 
geblieben iſt, da iſt auch der Beppo nicht weit; 
es ſtimmte, wie zwei Soldi und noch zwei vier 
machen. Eecold. Und als ich das Täubchen da⸗ 
mals ſah, wußte ich Beſcheid.“ 

Beppo ſtieß mit dem Zuß nach einem Spahn. 

„So eil' dich und zeig's an!“ 

„Was denkit du, ich komme nicht als Feind — 
ich bringe dir meine Freundſchaft.“ 

„Diel Dank, ich mache mit keinem Gemeinſchaft, 
der den Ehrennamen Zschariol trägt.“ 

„Zitta, mein Söhnchen, zitta. Es ift keine 
fo unpraktifhe Sache. Und daß der Alte auch 
ſchweigen kann, magſt du daraus erſehen, daß 
ich mit in Ninſa war, als ihr dem Don Carlo, 
dem armen Sacerdote, ſo mitſpieltet, was in 
Bezug auf ſeinen Rheumatismus grauſam war, 
obwohl ich's ihm doch gönnte. War das 
ein Kopfzerbrechen in Norma, wo du geblieben 
wäreſt — aber auf die Ragazza und dich zu⸗ 
ſammeg verfiel niemand. Eh — kann ich 
ſchweigen?“ 

„Lat dir vielleicht noch nicht recht paſſen wollen, 
zu reden!“ 

„O, figliole mio, du verkennſt mich“, beiheuerte 
Ischariot, „die reine Freundſchaft, die wahrſte 
Bewunderung für dich! Auch in meiner Bruſt 
lebt Gefühl für Heldengröße.“ 

Sein Pathos wurde theatraliſch. 

Beppo machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Genug, ſtreng' dich nicht an — du biſt da — 
basta! Was willſt du von mir — für dein 
weiteres Schweigen?“ 

Der Andere kratzte ſich hinter den Ohren. 
„Oh, Beppo mio, du haft eine verteufelt ſchnelle 
Art, die Einen nicht zum Nachdenken kommen 
läßt. Wie wär's, du ſollſt ſo gut den Wirth 
machen können — wenn du einem alten Krüppel 
einen Stuhl und einen Trunk gäbeſt!“ 

Der Andere ging in die Hütte und kam mit 
dem Derlangten zurück. 

„Habe lange nicht ſolch ſchlechten Nachbar ge- 
habt — va ben! Man trifft auch einmal hier 
und da den Teufel und kennt ihn weniger als dich!“ 

Ischariot nahm das für eine Art von Com- 
pliment. Dann kniff er die Aeuglein zu und 
ſagte: „Fratello mio, wenn ich nicht will, fo 
können die Carabinieri lange Beine machen beim 
Suchen — und dich ſo wenig finden, wie die 
anderen Schmuggler — he?“ Gortſ. f.) 
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Windes auf das Dordertheil des Schiffes 
zu bilden und es auf dieſe Weiſe herumzu- 
bringen. Dergebens! den Leuten wehten die 
Kleider vom Leibe, aber das Schiff blieb wie an- 
gemauert in ſeiner Lage. Das letzte Rettungs- 
mittel war, den Beſanmaſt zu kappen, weil ſeine 
Fläche den Winddruck auf das Dorderſchiff 
paralyſirte. Schon ſtanden die Zimmerleute 
fertig, um ihre Rexte wirken zu laſſen, doch wollte 
der Capitän zuvor ſehen, ob die Maſchine nicht 
helfen könne. Die zurückgeſchobenen Feuer wurden 
aufgefriſcht und der ſchwarze Kohlendampf miſchte 
ſich mit den ſchwarzen Wolken des Himmels. 
„In fünf Minuten iſt Dampf auf!“ ließ der 
Maſchiniſt rapportiren. O! wie unendlich lang 
waren dieſe fünf Minuten, mit welcher Spannung 
hingen die Augen an den Wanten, die mit jedem 
Windſtoß, jedem Ueberholen weiter reckten! 

„Das Schiff fällt!“ rief es plötzlich aus aller 
Munde, und Freude ſtrahlte auf den Geſichtern. 
Ja, es fiel wirklich ab, fein Kopf drehte ſich all- 
mählich leewärts. Der Maſchiniſt hatte Del und 
Terpentin auf die Flammen gießen laſſen, um ſie 
anzufachen; noch vor der angegebenen Zeit war 
ſo viel Dampfdruck erzeugt, um die Schrauben in 
Bewegung zu ſetzen, die Corvette bekam etwas 
Fahrt urd gehorchte dem Ruder. 

Eine Centnerlaſt fiel jedem vom Herzen, als 
das Schiff glücklich und, ohne bei dem gefähr- 
lichen Manöver ſchwere Sturzſeen überzunehmen, 
über den anderen Bug gelegt war. Man fühlte 
ſich gerettet, und offenbar hatte der Wind auch 
ſchon etwas abgenommen. Das Schiff lag zwar 
jetzt mit dem Kopfe nach Land zu, aber das 
Schlimmſte war überwunden. Das furchtbare 
Centrum war paſſirt, das Barometer ſtieg und der 
Wind zog ſich allmählich ſüdlicher, ſo daß man ſich 
wieder vom Land entfernen konnte. Auch 
andere Zeichen deuteten auf eine Wendung 
zum Beſſeren. der Waſſerdampf war weniger 
digt, die ſtarre ſchwarze Wolkenmaſſe zerriß und 
zeigte Lichtſtellen, der Geſichtskreis erweiterte ſich, 
und die See lief nicht mehr ſo hoch. 

Die eigene Gefahr wurde nun vergeſſen, aber 
aller Augen waren auf den Horizont gerichtet, 
um den Schooner zu ſuchen. Um fünf Uhr 
hatte man ihn zuletzt geſehen, jetzt war es zehn. 
War es denkbar, daß das kleine Fahrzeug fünf 
Stunden lang dieſen Kampf aushalten, ſolchem 


Winde und ſolcher See Trotz bieten konnte? 
Der De ſtand antwortete: „Nein“, aber das 
Her; wollte an die furchtbare Möglichkeit nicht 
glauben und deshalb ſtrengte jeder die Augen 


an, um fine Maſtſpitzen zu entdecken. 

Es wer vergebens; der Teifun hatte fein 
Opfer gefordert; der Schooner war in der Tiefe 
begraben. Bier Offiziere, ein Arzt, ein Der- 
waller und 50 Matrofen waren mit ihm ver- 
ſunzen. 5 

Gegen Mittag war das Unwetter vorüber, der 
Himmel lachte blau auf die ſich beruhigende See 
nieder; alle Mann waren beſchäftigt, die Zer- 
ſtör ungen des ſchrecklichen Morgens wieder zu 
repariten, und Abends ſteuerte die „Arcona“ 
unter ſchwellenden Segeln ihrem Ziele zu. 

Am 4. September lief ſie in die Bucht von 
Je do ein. Die japaneſiſche Regierung ſchickte 
jojo t ein Dampfſchiff aus, um den „Frauenlob“ 
eufiwiunen, aber nach mehrtägigem Forſchen 
kehrte jenes mit der traurigen Kunde heim, daß 
keine Spur des unglücklichen Fahrzeuges zu ent- 
decken ſei. Mit ihm zuſammen war die engliſche 
Kriegsbrigg „Camilla“ mit 120 Mann Beſatzung 
in dem Teiſun verloren, der ſeinen verheerenden 
Weg nach der Küſte von China nahm und dort 
am 3. September über 100 chineſiſche Dſchunken 
an den Klippen zerſchmetterte. 


Wanderungen durch Weſtpreußen. 


VIII. 

Mehrere Wochen einer ebenſo anregenden als 
anſtrengenden Thätigkeit waren hingegangen, 
und mannigfache Geſchäfte nöthigten mich, ver- 
ſchiedenen Dörfern des Kreiſes Putzig einen bald 
längeren, bald kürzeren Beſuch abzuſtatten. Hier 
war ein vergilbies, mir anvertrautes Document 
einzureichen, dort ein ſolches abzuholen; hier die 
Lage und Beſchaffenheit eines Dorfes, dort 
der Lauf eines Gewäſſers in Augenſchein zu 
nehmen. Ich begab mich alſo auf eine Zuß- 
wanderung auf der mir jetzt ſchon bekannteren 
Chauſſee, welche durch die Etappen Polzin, 
Werblin, Starſin, Clanin und das abſeits 
liegende Schwetzin bezeichnet wird. Der Leſer 
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Der Sternhimmel im Auguft 1896. 


Auf ihrer Bahn um die Sonne gelangt die 
Erde in jedem Jahre um die Zeit des 
10. Auguſt in einen Theil des Weltenraumes, 
in dem ſie die Bahn eines Schwarmes von 
Sternſchnuppen durchkreuzt. Dieſer Schwarm 
iſt derjenige der Perſeiden, derhalb fo genannt, 
weil er vom Bilde des Perjeu. ausgeht. Man 
heißt ihn auch Caurentiusſtrom, über welche Be- 
zeichnung vor Jahresfriſt in der „Danz. Ztg.“ ge- 
ſprochen worden. Diefe glänzenden Erſcheinungen 
jeigen ſich jedes Jahr in ziemlich gleicher Menge. 
Sie ſind kleine Himmelskörper, die ſich im 
Weltenraum bewegen, um die Sonne herum 
einen elliptiſchen Ring bilden und kosmiſchen 
Urſprungs ſind. In der Zeit vom 8. bis 
12. Auguft, beſonders am 10., wird der Ring 


von der Erde durchbrochen. Eine große 
Zahl der Körperchen gelangt damit in 
deren atmoſphäriſche Luft, wird durch 


l a in der letzteren in Glühzuſtand ver- 
etzt und muß leuchten. Wahrſcheinlich ſind ſie 
Theile des Kometen 1862 III, deſſen Auflöfung 
ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit angefangen hat. 
Wie die Kometen, fo beſtehen auch die Stern- 
lchnuppen meiſt aus Schwefelwaſſerſtoff und 
Natrium, auf keinen Fall aus ſchweren Stoffen. 
Die Dichtigkeit iſt hiernach eine ſo geringe, daß 
die Körperchen ſchon in der Atmoſphäre in Folge 
der durch die ungeheure Bewegung bewirkten 
Glühhitze verflüchtigen, in der Luft verlöſchen. 
Es mag ſein, daß der ſogenannte Weltenſtaub, 
der hier und da auf Schneefeldern gefunden 
wird, aus Aſche verbrannter Sternſchnuppen 
beſteht. In dieſer Kinſicht iſt die Unterſuchung 
der Naturforſcher noch nicht abgeſchloſſen. Es 
zmpfieblt ſich, die Perfeiden beſonders bald nach 
Mitfer nacht zu beobachten, Mondſchein wird den 
Glanz des Schauspiels in dieſem Jahre nicht be- 
einträchligen. Der perſeus ſteht in jenen Tagen 


chts 12 Uhr öftlih vom Polarſtern und nord⸗ 


öftlih gon der Kaſſiopeja. 

Am 22. Auguft wird die Sonne, die ſich jeit 
dem 22. Juli im Zeichen des Löwen befindet, in 
das der Jungfrau überſiedeln. Damit erreichen 


ſolcher Aſche mag aber wohl für die Bauern 


wundere ſich nicht über all' die gleichlautenden 
Endungen, denn wir befinden uns hier eigentlich 
ſchon in Hinterpommern, und da verfügt man 
eben über keine ſo große Mannigfaltigkeit in 
dem Auslaute der Worte. Nur die erſte Halte- 
ſtelle unterbricht dieſes Sprachgeſetz in wohl- 
thuender Abwechſelung, der Abbau Zdrada. 
Schon ſah ich das Gehöft, bei welchem ich 
anzutreten hatte, vor mir, konnte aber lange 
den Zutritt zu demſelben nicht ausfindig 
machen, bis ich mich endlich überzeugte, daßz 
der einzige Eingang über den mit Dünger reichlich 
geſättigten Hofraum führe. Hier alſo haben 
ſich die Beſitzer ſeit 400 Jahren eingebettet! 
Mancher andere hätte während dieſer Zeit ſich 
feine Heimftätte vielleicht etwas wohnlicher ein- 
gerichtet. — Es giebt nämlich hier eine große An- 
zahl bäuerlicher Beſitzungen, oft drei in einem 
Dorfe, deren Vorfahren ſchon ſeit mehreren Jahr- 
hunderten dieſelbe Scholle bebauen, ihre Be- 
ſtallung vom Olivaer Kloſter erhalten haben, mit 
dem Siegel des Abtes und Priors verſehen und 
unterſchrieben von allen ordentliche! Mitgliedern 
des Conventes in genauer Abſtufung nach 
Würde, Rang und Alter. Solches Pergament 
wird gewöhnlich in der tiefſten Ecke eines 
Geheimfaches aufbewahrt, und will man zu 
demſelben gelangen, fo thut man gut, 
ſich zuvor einer geiſtlichen Züriprache zu ver- 
ſichern. Haben fie derartige Documente nun 
wirklich den profanen Augen eines Fremden 


vorgelegt, ſo glauben ſie gewöhnlich hieraus auch 


einen klingenden Erfolg erzielen zu können; denn 
das Document iſt für ſie eben ein Schatz, welcher, 
wenn er unter die Menden tritt, wie jeder 
andere auch ſeine Zinſen tragen muß. Dieſe 
Leute haben ſich übrigens Jahrhunderte lang 
unter dem Krummſtabe recht wohl gefühlt, 
machten ſich daneben fri:ih auch kein Gewiſſen, 


ihre geiſtliche Herr. aft, wenn ſich die 
Gelegenheit dazu bot, tüchtig zu über- 
vortheilen. der Abbau Zdrada ſelbſt hat 


— wie mir die Bewohner allen Ernſtes ver- 
ſicherten — ſeinen Namen von einem ſolchen Anlaſſe 
erhalten: Die Kloſterherren hatten nämlich be- 
merkt, daß die wohlbeſtandene Waldung ſich 
immer mehr lichte, hatten deshalb einen Wechſel 
im Auffidtsperjonal eintreten laſſen und den 
neuen Zörfter auf Denunciantenantheil geſetzt. 
Dieſer, ebenſo auf ſeinen eigenen Vortheil bedacht, 
als bemüht, das gute Einvernehmen feines Vor- 
gängers mit den Bauern aufrecht zu erhalten, 
verfiel auf eine Liſt. Weil er wußte, daß 
jene ihn gern in Sicherheit wiegten und im 
Wirthshauſe feſtzuhalten suchten, wenn fie 
einen Anſchlag auf die Waldung gemacht 
hatten, ſo verabredete er mit ſeinen Leuten 
ein geheimes Zeichen, auf welches hin 
fie ſich an der Liſiere in den Hinterhalt 
legen und die Defraudanten abfangen mußten, 
wenn ſie aus dem Walde heraustraten, um die 
offene Landſtraße zu gewinnen. die Bauern 
hielten dieſen Zuſammenſtoß anfangs für einen 
unglücklichen Zufall; als die Sache ſich aber 
wiederholte, witterten fie den Berrath, boycottirten 
fortan den Förfter und bezeichneten jene Stelle 
ihres Dorfackhers, auf welchem ihnen der Hinter- 
halt gelegt war, mit dem Namen „Zdrada“, 
d. h. „Kinterliſt, Derrath“. 


Solche Kolzdefraudationen kamen übrigens um 
jene zeit nur dann zur Anzeige, wenn ala 
gewachſene Bauhölzer davon betroffen wurd 


denn das Recht der Entnahme von Brennhol) 


ſtand allen umliegenden Ortſchaften zu in dieſer 
ausgedehnten Darszluber Forſt, welche noch immer 
den Charakter einer gewiſſen Jungfräulichkeit 
bewahrt hat; iſt ſie doch eine von den wenigen, 
in welchen heute noch das Schwarzwild ſtreicht 
und der Auerhahn horſtet. Was hätte hier 
auch wohl das Brennholz für einen Werth ge- 
habt? Im Gegentheil hatten die Bewohner ſogar 
die Derpflichtung, junges Kolz daraus zu ent- 
nehmen, denn auf allen 
den Dorfſchaften laſtete ein ganz merk 
würdiger Frondienſt. Es hatten nämlich die 
Mönche, um die wenig ergiebige Forſt nutz ⸗ 
bringender zu verwerthen, auf dem Dorwerke 
Starſin eine Talg- und Seifenſiederei eingerichtet 
und die Pottaſche hierzu mußte von den Um- 
wohnern beſchafft werden. Je nach der Größe 
des Grundſtüches mußte jeder Beſitzer ein oe- 
wiſſes Quantum von Aſche — es waren jährlich 
mehrere Scheffel — abliefern. Die Bereitung 


die ſog. Hundstage ihr Ende. Bon der Erde iſt 
das Tagesgeſtirn am 1. Auguſt 20,25 Mill. Meilen 
entfernt. 
punkt des Horizonts beträgt am 1., Mittags 
12 Uhr, für Konſtanz 60 Gr. 25,1 Min., Wies 
baden 57 Gr. 50 Min., Leipzig 56 Br. 45 Min., 
Danzig 53 Gr. 43,8 Min., Memel nur 52 Gr. 
26,1 Min. Am 9. findet eine totale Sonnen- 
finſterniß ſtatt. Für Deutſchland wird die Sonne 
leider nur zum Theil verfinftert erſcheinen. Näheres 
darüber rechtzeitig in beſonderem Bericht. — Der 
Mond iſt Neumond am 9., Vollmond am 23. 
Er ſteht in Erdnähe am 11., in Erdferne am 
27. Auf den 23. fällt eine partielle Mond- 
finſterniß, die indeſſen nicht bei uns, ſondern 
nur im weſtlichen Europa und Kfrika, 
auf dem Atlaͤntiſchen Meer, in Amerika, 
auf dem größten Theile des großen Oceans und 
im öſtlichen Auſtralien ſichtbar iſt. Auch im 
Auguſtmonat iſt's mit dem Planetenhimmel nicht 
weit her. Merkur, Benus, Jupiter und Neptun 
ſind überhaupt nicht ſichtbar. Auch Saturn 
will uns untreu werden. Der Planet, deſſen 
Entfernung von der Erde heute 195,4 Millionen 
Meilen beträgt, geht des Abends immer zeitiger 
zur Rüſte und iſt kaum noch eine Stunde ſichtbar. 
Der Ring hat die Geſtalt einer Ellipſe, deren große 
Axe jetzt 2,084 mal fo groß iſt als die kleine. — 
Uranus, zur Zeit 369,5 Millionen Meilen weit, 
zeigt ſich als Sternchen 6. Größe im Skorpion 
und iſt mit bloßem Auge ſchwer aufzufinden. 
Der Untergang erfolgt um 11 uhr Abends. — 
Mars erhebt ſich im NO. um 11 Uhr Abends. 
Seine Lichtſtärke iſt jetzt die eines Sternes 
1. Größe. Gegenwärtig iſt er von uns 23,6 Mill. 
Meilen entfernt. In Mondnähe befinden ſich 
Mars am 2. und 31., Saturn am 15. 

Der Jixſternhimmel bietet am 1. um 10 und 
am 16. um 9 Uhr Abends folgendes Bild: Im 
Weſten erkennen wir den Wagen (Gr. Bär), 
deſſen Deichſel ſich ſüdwärts erſtrecht. Südweſtlich 
von ihm funkelt Arkturus im Bootes und öſtlich 
von dieſem glänzt das Bild der Krone mit dem 
helleren Stern Gemma. Weiter öſtlich erkennen 
wir in der Cener die Wega, die heute um 10 Uhr 
Abends ihren höchſten Stand am Himmel erreicht. 
Sie erglänzt hoch über unſerem Kaupte bei einem 


dieſen umliegen⸗ 


Der Stand der Sonne über dem Süd⸗ 


eine ſehr läſtige Beſchäftigung geweſen fein, 
einmal weil hierzu des größeren Kali- 
gehaltes wegen nur Strauchwerk und Jungholz 
verwendet werden durfte, dann aber weil die 
Aſche vor ihrer Ablieferung einem Reinigungs- 
prozeß unterworfen werden mußte. Als ſpäter 
die Kloſtergüter unter fiscaliſche Derwaltung ge- 
ſtellt wurden, beeilten ſich deshalb alle Bewohner 
ohne Ausnahme, trotzdem das Siedehaus noch 
längere Zeit fortbeſtand, dieſe Naturalienlieferung 
in eine Geldleiſtung umzuwandeln. Der hierfür 
aufgenommene Canon figurirt in den Acten noch 
heute unter dem Namen „Aſchgelder“. 


Don Zdrada weitergehend umfängt uns auf 
kurzer Strecke ein Ausläufer der genannten 
Darszluber Forft, an deren ſchattirtem Laube der 
angetretene Herbft ſich bereits kenntlich macht. 
Noch mehr aber werden mir an die vorgerückte 
Jahreszeit in dem benachbarten Werblin erinnert, 
deſſen enge Gäßchen beinahe völlig geſperrt ſind 
durch jene geflügelten Bewohner, welche dem 
pommerſchen Landſtriche feine Berühmtheit ge- 
geben haben. Derſucht man gar, ihre geſchloſſenen 
Reihen zu durchbrechen, ſo erheben ſie ein lautes 
G:jchrei der Entrüſtung, das ſich wellenartig über 
das ganze Dorf hin fortpflanzt. — Die nächſte 
Station iſt Gr. Starſin, eine Ortſchaft, der Stadt 
Putzig ziemlich gleichaltrig und ehedem auch 
gleichwerthig, denn beide wurden einmal gegen 
einander eingetauſcht. In vornehmer Zurück- 
gezogenheit und gebührender Entfernung vom 
Bauerndorfe liegt das Herrenſchloß Kl. Starſin, 
früher Sitz der fünften Curie, von wo aus die 
Verwaltung aller umliegenden Kloſtergüter er- 
folgte. Es herrſchte damals ein reges Leben, ein 
beſtändiges Kommen und Gehen — von Kauf— 
leuten, welche Waaren brachten und holten, von 
Sinterfaßen, welche ihren Tribut entrichteten 
oder einen Aufſchub erbaten, von den benach— 
barten Bewohnern, welche ihr Aſchdeputat zum 
Brodehefjel herbeiſchleppten; ſelbſt die Mönche 
durften ſich hier der Sommerfriſche erfreuen, wenn 
ein körperliches Gebreſte ihnen anhaftete und 
der übliche Aderlaß oder der Segensſpruch 
mit den erprobten Reliquien ſeine heilende 
Wirkung nicht mehr ausüben wollte. Als aber 
ſpäter die Kluft zwiſchen dem hochadligen Abte 
und ſeinen geringeren Brüdern ſich immer mehr 
erweiterte, und man eine gewiſſe Anzahl bevor- 
zugter Güter, darunter auch Starſin, eigens für 
jenen als Pfründe ablöfte, da wurde es auch hier 
ſliller und ſtiller, und nur noch ſelten 
im Jahre durchwandelte dieſe prächtigen Baum- 
gruppen der einſame, lebensmüde Schritt eines 
vornehmen Herrn von feinem, weltmänniſchem 
Ausjehen, welchen nur noch fein Prälatenkäppchen 
als einen höheren Würdenträger der Kirche 
kennzeichnete. 

Nach erfolgter Säculariſation der Klöſter wurde 
Starſin einige Zeit als Domäne verwaltet, bis es 
im Jahre 1823 durch Kauf in den Beſitz der 
Familie Graß überging, die denſelben fünfzehn 
Jahre ſpäter durch Erwerbung des benachbarten, 
zerſtückelten Panengutes Sanin erweiterte — 
di:jes in jüngſter Zeit vielgenannten Herrenſitzes, 
mit jeinem modernen Ausſehen und feiner alter- 
thümelnden Einrichtung, von deſſen feudal- 
patricierhaftem großen Arbeitszimmer mancher 
Geb anke feinen Weg in die weiteren Kreiſe des 
deutſchen Vaterlandes genommen hat, um in den 


auseinandergegenden Intereſſen des Acker baues 


und des Handels zu vermitteln. 


Dieſes Klanin iſt die Geburtsſtätte eines wenig 
begüterten, aber um ſo fruchtbareren Geſchlechtes, 
das ſich bald in die mannigfachſten Zweige zer- 


ſplitterte und ſich doch mit einer feltenen Zähig-⸗ an Bildung, die 


keit an die urväterliche Scholle klammerte. Jedes 
mitglied wollte wenigſtens einen geringen Antheil 
ſein eigen nennen, und es verging kaum ein 
Gs richtstag, an welchem die Alaninskis nicht eine 
neue Erbiheilung vorzunehmen oder einen oſt in 
Thätlichkeit ausartenden Zamilienſtreit unter- 
einander auszufechten hatten. Da nun dem 
Inhaber ſelbſt des kleinſten Gutsantheiles 
die Adelsrechte gewahrt blieben, ſo ſuchten 
fie den Schild ihrer Familienehre wenig- 
ſtens vor dem Makel einer gänzlichen Beſitz- 
lofigkeit zu bewahren. Gold’ ein kleiner 
kaſſubiſcher Edelmann konnte übrigens um jene 
Zeit nie völlig zu Grunde gehen, wenn er es aur 
verſtand, ſeine Geburtsrechte gehörig auszunutzen, 
und er es nicht verſchmähte, mitunter für einige 
Tage oder Wochen in enggeſchnürter Bedürfniß- 
loſigkeit ſich vor dem Geſpötte beſſer fituirter 
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Zenithabſtand von 10 Grad. Inre Entfernung ſchätzt 
man auf die Kleinigkeit von 120 Billionen Meilen! 
Tief unten im Südweſten, dem Horizont nahe, 
verabſchiedet ſich Antares im Skorpion. Eine 
ihn mit Wega verbindende Gerade, nach Nord- 
often hin verlängert, führt zu deneb im Schwan, 
der kurz vor Mitternacht den höchſten Stand 
am Kimmel erreicht. Südſüdöſtlich von Wega 
finden wir Atair im Adler. der Stern 
geht gleich nach 11 uhr durch den 
Meridian. Nordnordöſtlich hiervon begrüßen wir 
den Sternhaufen des Delphin. Am öſtlichen 
Himmel, dem Wagen gegenüber, erkennt man 
die Kaſſiopeſa, hinter der ſich die Andromeda 
befindet. der berühmte Nebel dieſes Bildes iſt 
von nun an in des Mondſcheins entbehrenden 
Nächten leicht zu ſehen. Zwiſchen Aafjiopeja und 
dem Wagen erblicken wir den Polarſtern, der 
nur 1 Gr. 14,7 Min. vom Nordpol des Himmels 
entfernt iſt. Von jenem aus ziemlich nördlich 
ſchimmert Algol und von dieſem aus etwa 
weſtlich erfreut uns Kapella im Fuhrmann durch 
ihr wie ein Rubin aunkelndes Licht. die Milch- 
ftraße erhebt ſio, um nordnordöſtlichen Horizont 
und verfolgt zunächſt eine ſüdliche, nach ihrer 
Gabelung bei Deneb eine mehr ſüdweſtliche Rich- 
tung. — Die hier genannten Figjterne Antares, 
Arkturus, Atair, Kapella und Wega fieht man 
als Sterne 1. Größe an. Dr. R. 
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Bunte Chronik. 
Zu Andrees Polarfahrt 

ſchreibt der bei den wiſſenſchaftlichen Luftfahrten 
erprobte Kerr Berſon in der „Zeitſchrift für Luft- 
ſchiffahrt“: . . Wir haben es für eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Anſtandspflicht gehalten, die drei kühnen 
Männer nicht noch in den allerletzten Monaten 
der entſcheidenden Vorbereitungen mit der Dar- 
legung unſerer durchaus peſſimiſtiſchen Auf- 
fafjung von der Ausſicht auf ein Gelingen zu be- 
helligen, da dieſelben ſich natürlich in dem Stadium, 
zu dem das Unternehmen gediehen war, nicht 
hätten zurückhalten laſſen. Iſt auch, nachdem wir 
unſerer Meinung in der Berliner „Geſellſchaft für 
Erdkunde“ und eingehender im „Deutſchen Derein 
zur Förderung der Luftſchiffahrt“ unverhohlen 


Adelsgenoſſen oder Bürger auf die verfallene 
und vernachläſſigte Hütte zurückzuziehen. Gab 
es doch Anläſſe in Hülle und Fülle, bei welchen 
er mit ſeiner Adelsſchärpe und den klingenden 
Sporen paradiren und ſich für die erduldete Ent- 
behrung ſchadlos halten konnte. Da hatte die 
Kirche in ihrer wohlbedachten Zürjorge jede 
Parochie, jede Kapelle mit einem oder mehreren 
Gnadentagen ausgeſtattet, an welchen zur Er- 
höhung der Feierlichkeit die umwohnenden Edel» 
leute in unnachahmlicher Würde dem Heiligthum 
voranſchritten; der darauf folgende unvermeidliche 
Schmaus kam! nicht in letzter Reihe auch ihnen 
zu Statten. da gebot es dem mehrbegüterten 
Herrn die Ehrenpflicht, an feinem Namenstage 
oder ſonſtigem Familienfefte jeden Gratulanten mit 
ausgeſuchteſter Liebenswürdikgeit zu empfangen: 
während aber der Bürger nur zum Kand- 
kuſſe, der Bauer gar nur zum Saume des 
Gewandes zugelaſſen wurde, durfte ſelbſt der 
geringſte Edelmann ſich vor verſammeltem 
Volke den Bruderkuß herausnehmen und — 
last not least ſich an die Herrentafel ſetzen. Ich 
will gar nicht gedenken der Keeresleiſtungen und 
Muſterungen, bei welchen ſie von vornherein eine 
bevorzugte Rolle für ſich in Anſpruch nahmen 
und ihre Gunſt von Bedeutung werden konnte, 
auch nicht der zahlreichen ungeſetzlichen Hand- 
lungen, der Ueberfälle und Plünderungen, welche 
zeitenweiſe leider zur Tagesordnung gehörten 
und faſt ohne Ausnahme auf den weit und breit 
gefürchteten kaſſubiſchen Edelmann zurückgeführt 
wurden; aber auch zu redlichem Verdienſte bot 
ſich ihm Gelegenheit genug. Nach polniſchem 
Rechte nämlich mußte jede wichtige Handlung, 
jede Auflaſſung, Proclamation, jeder Zeter (feier- 
liche Aufhebung eines auf unnatürliche Weiſe 
Verſtorbenen) durch die Anweſenheit und das 
Zeugniß zweier Edelleute deglaubigt werden. 
Und nun die Landgerichte! 

Die weſtpreußiſchen Landgerichte verdanken ihre 
Entſtehung dem Ritterorden und waren ſchon in 
ſehr früher Zeit der Herd mannigfacher Aus- 
ſchreitungen, ſo daß bereits eine alte 
Landes-Willkür aus dem Ende des 14. Jahr- 


hunderts das Verbot aufnahm, es dürfe 
niemand mehr als Selbzehnder zu Tage 
reiten. Hier auf dem Landgerichte bildeten ſich 


Cliques, Verbindungen aller Art und auch der 
ſpäter jo berühmt gewordene Bund der Eidechfen- 
ritter iſt auf dem Landgerichte entſtanden. Nun 
denke man ſich dieſes deutſche Inſtitul auf 
polniſche DBerhältniffe übertragen. Nachgebildet 
den ſtädtiſchen Gerichten mit Richter, Schöppen, 
Schreiber und öffentlichem Ankläger ſollten alle 
Eigenthumsverhältniſſe und alle ſtreitigen Fälle 
zwiſchen Landbewohnern hier zur Sprache 
kommen. Als Oberhof galt das Grod- 
Gericht in Schönech. Aber wie geſtaltete 
in Wirklichkeit? der Woywode 
als Oberrichter war faſt nie, fein Stell- 
vertreter äußerſt ſelten in Schöneck anzutreffen; 
das Schloß, in welchem die Zuſammenkünfte 
ſtattfinden ſollten, lag beinahe 100 Jahre in 
Trümmern, und wenn einmal hier ein Urtheil 
geſprochen wurde, ſo waren die Erkenntniſſe 
durch Beſtechungen beeinflußt. Aehnlich die 
Untergerichte. Dieſelben ſollten regelmäßig vier- 
mal im Jahre abgehalten werden, doch wird 
einmal darüber Klage geführt, daß in vier Jahren 


nicht eine Sitzung zu Stande e Un 
welche Sicherheit boten die Eintragungen in — 


ein Landbuch, welches von einer Hand in die 
andere ging und von Ort zu Ort verſchleppt 
wurde? Dazu kam die beſtändige Eiferſucht zwiſchen 
dem Staroſten und Landrichter, der Mangel 
Unßenntniß des Leſens und 
ſowie mit den Formalitäten der 
Gerichtsordnung und vor allen Dingen die 
grenzenloſe Willkür und Parteilichkeit. das 
war nun ein erwünſchtes Feld für all' die 
kleinen Edelleute, welche ihre höherſtehenden 
Gönner als Trabanten hierher begleiteten und 
den Mangel rechtlicher Gründe durch ein er- 
hobenes Gejohle und Gäbelraſſeln zu erſetzen 
wußten. Das Putziger Landgericht war ein polni⸗ 
ſcher Reichstag im kleinen. 


Schreibens, 
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Ausdruck gegeben haben, durch die dann bekannt 
gewordenen genaueren Gewichts- und ſonſtigen 
Verhältniſſe des Ballons unſere Anſicht, daß das 
Unternehmen ein geradezu verzweifelt waghalſiges, 
direct ausſichtsloſes zu nennen iſt, nur in hohem 
Grade beſtärkt worden, fo wäre es doch durch- 
aus zwecklos geweſen, den auf jeden Fall ent- 
ſchloſſenen todesmuthigen FJorſchern höchſtens das 
Herz ſchwer zu machen. Wir wünſchen in vollſter 
Aufrichtigkeit, daß wir mit unſerer düſteren Vor- 
ausſage durch die Thatſachen aufs glänzendſte 
widerlegt werden möchten, und rufen Andre 
und feinen Genoſſen bewegten Herzens den Luft- 
ſchiffergruß „Glück ab!“ in die eiſige Ferne nach.“ 


Eine Henker -Familie. 


Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Madrid: 
Bor einigen Tagen iſt in Saragoſſa Zoſe 
Gonzalez, der dortige Henker, im Alter von 84 
Jahren geſtorben. Derſelbe iſt 56 Jahre „im 
Amte“ geweſen und hat während dieſer langen 
Laufbahn 192 Derurtheilte in die Ewigkeit be⸗ 
fördert. Seine beiden Brüder, Severo und 
Ramon, find ebenfalls Henker geweſen. der 
erſte ſtarb in Barcelona im Alter von 89 Jahren. 
Man follte glauben, das Handwerk, das darin 
beſteht, ſeine Mitmenſchen aus dieſem irdiſchen 
Dafein zu ſpediren, verkürje keineswegs das 
Leben derjenigen, die es ausüben. Ramon, der 
jüngfte der Gebrüder Gonzalez, Fenher in Burgos, 
ftarb jedoch am Fuße des Schaffots, auf welchem 
er drei Derurtheilte gleichzeitig hingerichtet hatte, 
Ein Vetter der Gonzales war Kenker in Dalla- 
dolid. Der Vater des Verſtorbenen war Ackers⸗ 
mann in Griſen, einem aragoneſiſchen Dorfe. In 
Folge einer Wette trat er beim Henker in Sara⸗ 
goſſa als Gehilfe ein, verblieb dort und erſetzte 
den „Meifter” nach deſſen Ableben. Joſe Gonzalez 
hinterläßt eine Wittwe und zwei erwachſene 
Söhne. Der älteſte von dieſen wird die Stelle 
des Daters übernehmen. 
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